
Seſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. Bezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.
dunch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die Poſt
A Mk. einſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter

Angeigenpreis: Für die einſpaltige Petitzeile oder derenRaum 25 Pf., im Reklameteil 50 Pf. Chiſfreangetgen und

Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Plagtzvorſchrift ohne Verbins
lichkeit. Schluß der Anzeigen-Annahme: 9 Uhr vormittags2,10 Mk. Einzelnummer 10 Pfg.
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C 2 O M. 2Jtaliens Schickſal.
Seit mehr als zehn Jahren war Italien ein unſicherer

Teilhaber des Dreibundes. Bei den Verhandlungen in
Algeciras hatte ſich deutlich gezeigt, daß ein Wechſel in
der Politik eingetreten war. Mit „Extratouren“ ließ ſich
das vor der OHffentlichkeit entſchuldigen, da der Gegenſatz
nicht allzu ſcharf betont werden ſollte. Trotzdem oder
gerade deswegen haben Politiker, die Jtaliens Wünſche
und Abſichten genau kannten, nie daran gezweifelt, daß
im Ernſtfall der Dreibundvertrag ſich auf Deutſchland
und Hſterreich- Ungarn beſchränken würde. Die Gründe
liegen gar nicht weit ab vom Wege. Jtalien iſt ſeit faſt
zwei Jahrzehnten von einem Großmachtkitzel befallen, der
in auffälligem Mißverhältnis zu ſeinem Können und
ſeinen Leiſtungen ſteht. Weil ihm die Rohſtoffe zur Ent
wicklung einer großen, die Menſchen nährenden Jnduſtrie eutralen hinſichtlich der Kriegszele ein er eignete niederung zu überſchreiten, ſcheiterten überall unter ſchwer Jfehlen h es e Waren die ehe ausführen Das nung der Kammer vom 5. Junt an. ſten Verluſen für den Angreiſer.
aber iſt in dieſem Falle kein Kraftüberſchuß, vielmehr die
Folge einer unzulänglichen Ausſtattung des Landes mit
Rohſtoffen und Nahrungsmitteln. Jtalien brauchte Sied

ſchweren

Erſchütterungen der Marokkokriſis ein gewiſſes Ruhebe
dürfnis fühlten. Allein der Raub Tripolis, auf das die
Jtaliener weder ein geſchichtliches noch ein natürliches
Recht beſaßen und beſitzen, war auch das Zeichen zum
Ausbruch der Balkankriege. Und aus dieſen hat ſich der
große Krieg entwickelt, deſſen härteſte Schläge zurzeit auf
Jkalien niederpraſſeln.

Und ſie ſind veichlich verdient. Längſt hatte ſich
Jtalien vom Dreibund innerlich losgeſagt, aber der Form
wegen den Vertrag aufrecht erhalten.
die Entfremdung gediehen war, geht daraus hervor, daß
die Jtaliener ihre Geſchütze und Stahlplatten bei Vickmers
und Schneider-Creuzot beſtellten, nicht aber bei Krupp
und Skoda. Als der große Krieg über Europa herein
brach, ſchlug ſich Jtalien mit lendenlahmen Ausflüchten
zur Seite. Es wollte nicht und konnte nicht. Denn neben
dem Dreibundvertrag liefen ſchon neue Verträge mit den
Verbündeten von heute, die die reichſte Beute aus dem
kürkiſchen „Erbe“ in Ausſicht ſtellten. Es war deshalb
vergebens, daß die Mittelmächte, um ſich Jtaliens Neu
twalität zu ſichern, dieſen öſterreichiſche Länderteile an
boten, die angeblich das nationale Sehnen des Dreibund
genoſſen verlangte. Jtalien ſchlug ſie aus, da ſeine ver
brecheriſchen Staatsmänner der Anſicht waren, daß ſie
dieſe Gebiete mühelos erobern würden, daß darüber hinaus
aber auch die Levantke als Lohn für den Treubruch winkte
Wohl gab es einſichtige Leute in Jtalien, die die große
Gefahr des Abenteuers erkannten. Aber die Maſſen
waren durch die mit franzöſiſchem und engliſchem Gelde
beſtochene Preſſe ſo aufgewühlt, daß ſie Jtaliens Schickſal

auf der Straße entſcheiden halfen. So kam der Krieg
mit ſeiner Kette von Fehlſchlägen und falſchen Rechnun
gen. Mit ſeinen unermeßlichen Opfern, die die Beute
politiker in Rom mit leichtem Herzen bringen, weil ja
Jtalien Menſchen genug hat. Nach faſt dreißigmonatiger
Kriegsdauer naht nun das Verhängnis, erfüllt ſich das
Schickſal, das die politiſch einſichtsvollen Jtaliener ſeit
drei Jahren ihrem Lande vorausſagten. Es hat ſich be
reits wirtſchaftlich und finanziell zugrunde gerichtet, den
Markt der Mittelmächte aufgegeben, ohne Erſatz dafür zu
finden. Nun geſellt ſich der militäriſche Zu
ſfammenbruch hinzu, ein Verzweiflungskampf, der
alle Blütenträume „Groß-Jtaliens“ welken läßt.
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Der Weltkrieg.
Volle Siegeszuverſicht des preußiſchen Krkegsminiſters.

Die bulgariſche Zeitung „Dnewnik“ veröffentlicht Er
klärungen des preußiſchen Kriegsminiſters
v. Stein, in denen es heißt: Trotz der ungeheuren
zahlenmäßigen Überlegenheit der Gegner, hat der Vier
bund ſich ſtets die Jnitiagtive und die Handlungsfreiheit
zu bewahren verſtanden. In unerſchütterlicher Einmütkig
keit und Solidarität liegt die bewunderungswürdige Kraf
des Vierbundes und die Bürgſchaft für deren ſicheren
Endſieg. Bulgarien wird ſeinen Verbündeten durch
e Zuſammenhalten die Früchte eines ehrenvollen

auernden Friedens verbürgen.

Zur Kriegsziel- und Friedensfrage
Jn der Debatte der fran zöfiſchen Kammerſitzung

ergriff der Miniſter des Außern Barthou das r.
Barthou ging auf die er Kunſtgriffe gegenüber den

welche die Not wendigkeit der
Lothringens zu ſeinem wahren Vater
lhande, iedergutmachung der angerichteten Schädenund Bürgſchaften betont. 44 Jahre rer als die vor

drei Jahren vom Feinde beſehßten e

g n rechtli

Rückkehr Elſaß-

Elſoa m ſi beſetzt,
im UAnte ed. S

d Vaterland zur
den üſſen. ich die Erklärung des Rechtes
Frankreichs der Erklärung Kühlmanns im Reichstag ent
gegen Frankreich kann Deutſchland kein
Zuge ſtändnis wegen Elſaß-LothringenNein! Niemals! (Beifall.) Solange eineFauſt die Flinte halten kann, werden wir
die Anantaſtbarkeit des Gebietes, das wir
von unſeren Vätern übernommen haben, verteidigen El
ſaß -Lothringen iſt Frankreichs Schild und das Sinnbild
W Einheit. (Beifall.) Die Deutſchen werden ferner
je ohne militäriſche Not wendigkeit angerüſchteten

Schäden in den beſetzten Gebfeten gutmachen müſſen. Man wird Bürgſchaften gegen eine
Wiederholung ſolcher Kriege fordern müſſen.

Jn der großen n e Kammerrede Sonninos über die guswärtige Politik wurde guch die Frie
densfrage behandelt. Was Sonnino ſonſt über die italie
niſchen Kriegsgiebe und über die allgemeine Lage ſagte,
erhebt ſich i über das Nivegau, auf dem ſich die Reden
der Entente Miniſter zu halten pflegen. Sonnino i
ausführlich die Note des Papſtes und erklärte ſi
mit ihrer allgemeinen Abſicht ein verſtanden.
Jhre eingelnen Bedingungen aber böten ebenſowenig eine
Grundlage für einen Meinungsaustauſch zwiſchen den
Kriegführenden, wie die Reden des Reichskanzlers,
des Staatsſekretärs von Kühlmann oder des Grafen
Czernin Verhandlungen hätten eben nur Zweck, wenn
die ihnen zugrunde liegenden Vorſchläge die erwünſchten
Merkmale der Ernſthaftigkett beſäßen

Jn Sheffäeld ſprach General Smuts vor einer
taufendköpfigen Menge über die Förderu ng der
Kriegsziele Englands durch Sparſamkeit. Er
r Ein Verſtändigungsfrieden wäre beinahe das ge
ähr lichſt e, was es geben kann. Die Wiederher

ſtellung Belgiens muß jedem Frieden als Bedin
gung vorausgehen. Die Friedensſehnſucht inDeutſchland und Hſterreich iſt unbeſchrei be
bäſch. Die Menſchen leiden dort in einer Weiſe, die man
ſich bei uns gar nicht vorſtellen kann.

Die Kämpfe an der Weſtfront
über die engliſchfranzöſiſchen Angriffe und die

deutſche Taktik

wird aus Berlin gemeldet:
Jn Flandern hielt an der Hauptkampffront am 25. Ok

tober das ſtarke Feuer an, das ſich im Laufe des Tages
zwiſchen Poelkapelle und Becelaire erheblich ſteigerte und
während des Nachmittags häufig zu heſtigſten Feuerſtößen
zuſammengefaßt wurde. Zwiſchen Houthoulſter Wald und
Hollebeke hielt das Feuer in ununterbrochener Stärke auch
nachts an und ging am 26. Oktober 7 Uhr vormittags
zwiſchen Blankaart See und dem Kanal bei Hollebeke
ſchlagartig zu gewaltigem Trommelfeuer über,
dem an mehreren Stellen feindliche Angriffe gefolgt ſind.

An der Aisne erfolgte quf dem Hauptkampffelde nach
ſtärkerer Feuervorbereitung der maſſierten ſranzöſiſchen

60000 Italiener an der Iſonzofront gefangen.
n

nan

2. Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

e

Angriffsartillerie am 25. Oktober ein ſtarker Vorſtoß der
Franzoſen von den Nordhängen der Chemin des Dammes
nach dem Ailette-Grund. Der Vorſtoß wurde von Vor
truppen aufgefangen, die nach kurzem Kampfe befehls
gemäß auf das Nordufer des Oiſe-Aisne- Kanals zurück
genommen wurden. Nachdem auf den übrigen Teilen
des Hauptkampffeldes die franzöſiſchen e erfolg
veich abgewieſen worden waren, wurden auch bei und
ſüdöſtlich von Chavignon re Linien planmäßig hinter
den Kanal zurückverlegt. us dieſer Maßnahme geht
en daß bei der elaſtiſchen Verteidigung es der deut
chen Führung nicht darauf ankommt, in ſtarrer Weiſe
ſtrategiſchwertloſes Gelände unter hohen
Verluſten zu halten, ſondern daß ſie be
mühtiſt, im Gegenſatz zu der rückſichtsloſen
Maſſenopferung engliſcher und franzöſi
cher Führer, die nur Terlerfolge erzielen
konnten, die eigenen Kräfte zu ſchonen und
nur dort einzuſethen, wo mit unbedingter
Sücherheit große Erfolge erzielt werdenkönnen. Mehrfache Verſuche der Franzoſen, die Kanal

Auf dem Oſtuſfer der Maas drangen am 25. Oktober
in den Morgenſtunden trotz ungünſtigen Wetters nieder
ſächſiſche Bataillone in 1200 Meker Breite und 400 Meter
iefe in den Chaumewald ein und hielten die eroberte

Stellung gegen mehrfache nwangriffe. Der Feind er
litt hier ſch t erde b

S n Maas uber, 6,30 Uhr morgens, mehrere franzöſtſche Kompagnien
nach halbſtündiger ſtarker Feuervorbereitung S
Les Eparges an. er Angriff brach reſtlos in unſerm
Feuer zuſammen.

Eine neue große Schlacht in Flandern
Der deu 4 che Abendbericht beſagt:
Die heutigen Kämpfe in Flandern entwickelten ſich zu einer großen Schlacht. Starke

Angriffe der r Vene und Engländer vonBixrſchoote bis zur Vahn Roulers Ypern und
zu beiden Seiten der Straße Menin-Ypern ſind trotz
mehrmaligen Anſturmes in unſerer Abwehrzone blutig
zuſammengebrochen.

J

Der Luftkrieg
Vernichtung eines feindlichen Großkampfflugzeuges.
Die „Metzer Zeitung“ meldet amtlich Am 21. Oktober

nachmittags wurde im Feſtungsbereich Metz ein fein d
liches Großkampfflugzeug von einem unſerer
Jagdflieger abgeſchoſſen. Die Jnſaſſen ſind gefangen.
Bei dem am 21. Oktober abends erfolgten Fliegerangriff
wurden in Metz fünf Perſonen leicht verletzt, in Macheren
mehrere ruſſiſche Kriegsgefangene gleichfalls verletzt.

Der Krieg mit Jtalien.
Fortgeſetzte Vergrößerung unſeres Erfolges am Jſonzo

und Anwachſen der Beute.
Jn Ergänzung des geſtrigen Heeresberichts wird aus

Berlin gemeldet:
Während in Flandern und an der Aisne Engländer

und Franzoſen in gewaltigen Maſſenangriffen gegen
einen Bruchteil der deutſchen Armee anrennen, hat ſich
der Erfolg der deutſchen und öſtevvreichiſche ungariſchen

Truppen in Jtalien vergrößert und ſteigert ſich
fortdauernd. Bereits iſt ein großer Teil des Raumge
winnes der 11. Jſonzo- Offenſive Cadornas zurückerobert
und überall ſind die verbündeten Truppen in unwider
ſtehlichem Vorwärtsdringen. Die gewaltige Beute der
beiden erſten Tage und der bisher erzielte Geländegewinn
ſtehen in ſchreiendem Gegenſatz zu den verſchwindenden
Erfolgen der Entente in ihrem verzweifelten monate
langen Kämpfen an der Weſtfront. Die Operation in
Jtalien beweiſt, ebenſo wie das jüngſte Unternehmen gegen
die Jnſeln des Rigaiſchen Meerbuſens, mit welcher un
bekümmerten Sicherheit die deutſche Füh
rung den verzweifelten anglo- franzöſi
ſchen Angriffen an der Weſtfront gegen
überſteht.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
An der italieniſchen Front ſind unſere Korps

kämpfend in ſchnellem Vordringen. Ge

ſte und ließ drei Offi
d Mofel griffen am 25. Oklo
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den Rücken

w

fangenen und Beutezahlen wachſen von
Stunde zu Stunde.öſterreichiſche wngariſcheDer
meldet

Die

Heeresbericht

Auzza ren ſeit geſtern frühſchritte
durch ſchr

S echen.

Veſitz er

Kämpfe.
Der Anprall der Verbündeten ve

Kampftagen die ferndlichen Lin t
in zwei

56 Hlo
meter Frontbreite ins Wan? a bringen.Bei den weichenden Jtalienern heveſh größte
Verwirrung. Jahlreiche Verbände muſten, Billig abge
ſchnitten, auf freiem Felde die Waffen ſtrecken. Große
Geſchützparke, aus allen Kalibern zuſammengeſetzt, und
unüberſehbare Mengen Kriegsmaterial ſielen in die Hand
der Verbündeten. S

Eine öſterreichiſchungariſche Diviſion nahm ſüdweſt
lich von Tol mein dem Feinde allein 70 Geſchütze ab.
Bisher ſind über 30 000 Gefangene durch die Sammel
ſtellen der Verbündeten gegangen und etwa 3060 erbeutete
Geſchütze gezählt worden.

Aus Wien wird gemeldet Die Kriegsberichterſtatter
der Blätter melden übereinſtimmend. Die verbündeten
Truppen nahmen den ſchwierigen Bergſtock des
Kolowratrückens am rechten Jſonzoufer, womit ein
wichtiges artilleriſtiſches Zentrum in den
höchſtgelegenen Stellungen der Jtaliener in dieſem Raume

überwunden iſt. Sie befinden ſich jetzt im Abſchnitt
gegen die Grenze. Ebenſo wurden die in Schnee
gebieten von ungefähr 2000 Meter mit allen Mitteln mo
derner Befeſtigungskunſt ausgebauten Felſenneſter
in Vrſiceern Gebiet erſtürmt. Jnzwiſchen
kamen andere Kolonnen den Jſönzo aufwärts und fielen
aus dem VrſiceKrn- Gelände dem weichenden Feinde in

Auf der BainſizzaeHochfläche geht
der Angriff der öſterreichiſchungariſchen Verbände, unter
ſtützt durch das Vordringen der Verbündeten am rechten
Jſonzoufer, weiter. Der über den Jſonzo flüchtende
Feind wird ſcharf verfolgt. Ein auf dieſer Hochfläche zur
Deckung des Rückzugs unternommener italieniſcher Gegen
ſtoß mißglückte vollkommen. Das gute Wetter erlaubte
zahlreiche Luftkämpfe, bei denen von öſterreichiſcheungari

ſchen und deutſchen Fliegern 13 feindliche Flug
zeuge abgeſchoſſen wurden.

h e
d der Hochfl m von Bainſizza den Cha
örungsſeuer erreichte. Darauf wurden
maſſen zum Angriff auf unſere Stel
m. Abſchnitt vorgeworfen. Der Engpaß

pon Saga hielt den Stoß des Feindes aus, aber mehr
ſüdlich gelang es dem Feinde, begünſtigt durch dichten
Nebel, der unſer Sperrfeuer wirkungslos machte, unſere
porgeſchobenen Linien auf dem linkenJſonzomfer eingzudrücken und ſich der An
griffsſtel lungen des Brüchenkopfes vonSanta Maria und Santa Luciag zu be
mächtigen, wobei er den Kampf auf die Hänge des
rechten Flußufers hinübertrug, gleichzeitig er
olgten ſtarke Angriffe weſtlich von Vollnik, auf der Hoch
läche von Bafmſigza umd auf den Weſthängen des Monte

San Gabriele. Se wurden durch unſere Truppen abge
ſchlagen.

Hilſe der Alliierten.
Nach Genfer Meldungen berichtet das „Echo. de Paris“:

Jm der italieniſchen Kammer erklärte der Kriegsminiſter
guf Anfrage von Abgeordneten, der Einbruch des Feindes
in die italieniſchen Linien habe örtlich bedingte Ver
änderungen zur Folge gehabt Die Hölſße der Alli
rüerten für Jtalten ſei in vollem Gange.

Berichlerſtadher ſchweizer Bläbter melden von der
Grenze, daß Tag und Nacht Truppenzüge nach dem
Norden gehen. Schweiger Blätter melden weiter
von der italieniſchen Grenze Jn Lugano eingetroffene
Reiſende aus Jtalien berichten, daß ſtarke Abtei-

ichen Gege
raſkter von Zewr
ſtarke Jnfant
Tungen in di

bungen engliſcher und franzöſiſcher Trup
pen, ferner Artillerie, Fluggeſchwader und Panzerautos
fortwährend an die italieniſche Front abgehen.

Nach Genfer Meldungen berichtet das „Petit Joulrnal“
gus Rom An der italieniſchen Front erwidern augen
Blichhich

über fünſtauſend Geſchütze
das Feuer des Feindes. An der Abwehraktion nehmen
gegen 500 engliſche und franzöſiſche Geſchütze teil.

Jtalieniſch- engliſche Preſſeſtimmen.

„Covriere della Seva“ betont, daß der Krieg in eine
neue Phaſe getrehſen ſei. Allen Erwartungen zuwider
habe Deutſchland nun doch noch beſchloſſen, mit ſtarken
Heeresmaſſen in den Krieg gegen Jtalien einzu
greifem. Die Kriegslage habe ſich dadurch voll
ſtändig verändert. Der „Secolo“ ſagt Der Ein
griff der deutſchen Truppen werde vielleicht die Entſchei
ung des ganzen Krieges herbeiführen. Es ſei anzu
nehmen daß die Offenſive ein letzher verzweifelter Verſuch
des Feindes ſei.

Die „Times“ meldet von der italieniſchen Front, es
ſeien dort anſehnliche deutſche Verſtärkungen
angekommen und hinter der feindlichen Front große Re
ſerven konzentriert worden. Verſchiedene öſterreichiſche

Diviſionen ſeien von ihrer Ruhe an der ruſſiſchen Fronn
zurückgeholt worden. Das öſterreichiſche Geſſchü ß
femer ſei wngewöhnlech lebhaft. Die Stelle

des großen Angriffs, dem die Deutſchen und Oſterreicher
vorbereitet hättken, ſei gut gewählt denn ſie entſpreche
am meiſten dem Bedürfniſſen eines Feldzuges in dieſer
Zeit. Auch ſei ein politiſcher Zweck dabei. Die Zentral
mächte ſeien feſt, wenn auch zu unrecht davon überzeugt,

Jtalienkriegsmüdle ſei. Sie hofften das ita

räiſche Geiſt in der

lieniſche Volk durch kleine anfängliche Erfolge zu er
ſchrecken. Das italieniſche Heer ſei ſehr ruhig und er
warte ohne Anzeichen von Beſorgnis am Jſonzo den
letzten verzweifelten entſcheidenden Kampf.

5

Von der Oſtfront
werden keine größeren
gemeldelh.

W

Fünf neue Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet

Ein braſilianiſcher Dampfer torpediert.
Reuter meldet, daß der braſilianiſche Dampfer

„Lavao“ in der Nähe der ſpaniſchen Küſte torpediert
wurde. Der Präſident von Braſilien erklärte, daß da
durch jetzt der Kriegszuſtand Braſilien von Deutſchland
aufgenötigt worden ſei.

„King Stephan“ im Nördlichen Eismeer.
Die norwegiſche Zeitung „Finmarks Poſten“ meldet

unterm 7. September 1917:. Ein neues Drama ſpielhe
ſich Anfang dieſer Woche wieder im Nördlichen Eismeere
ab, indem der engliſche Dampfer „Olive Branch“,
mit Munition belgden von England nach Archangelsk. von
einem deutſchen U-Boot torpediert wurde. „Olive
Branch“ war 6000 Tonnen groß und hatte eine Beſatzung
von 45 Mann. Alle Mann kamen in die Boote. Als ſie
ſich ungefähr 150 Meter vom Schiff entfernt hatten ex
plodierte es mit einem fürchtſerlichen Knall. Eiſen
und Stahlprojektile ſauſten um die Ohren der Schiffbrüchi
gen, und ein Eiſenſtück fiel in das Boot, jedoch ohne
Schaden anzurichten. Das UBoot, das gewiß nicht wußte,
welche gefährliche Ladung die „Olive Branch“ an Bord
hatte blieb in Uberwaſſerſtellung in der Nähe des Schiffes
liegen, als die Exploſion ſtattfand. e U Bootſant
augenblickliſch. Die Exploſion war fürchterlich. Un
gefähr 15 Minuten lang war es ganz dunkel, und als es
wieder heller wurde, waren viele von den Leuten in den
Booten von dem Pulverſchleim ganz ſchwarz geworden.
Wie geſagt, das U-Boot ſank, und drei Mann ſeiner
Beſatzung kamen ſchwimmend, mit dem Re
volver im Munde, zu den engliſchen Ret-
tungsbooten heran und baten um Aufnahme. „Olive Branchs“ Kapitän wollte ſie aufnehmen,
die Mannſchaft verweigerte es aber, angeb
lich weil die Deutſchen Revolver bei ſich hatten. Sie
bliebem, wo ſie waren, und mußten dasſelbe Schickſal er
leiden wie ihre Kameraden, ſie mußten mit ihrem
Leben büßen. „Olive Branch“ wurde am Sonnkag
morgen auf 72 Grade 44 Minuten torpediert, und die
Mannſchaft kam am Mittwoch morgen um 2 Uhr nach
Helnes bei Honningsvaag, nachdem ſie ſich 65 Stunden
in dem Rettungsbooten aufgehaltemn hatte.

Politiſche Aberſicht.
Niederlande. „Vaderland meldet daß die engliſche

nach Holland mehr erſte t l t. Das Korreſp z
bureau zog darauf an maßgebender Stelle Erkundigungen
ein und erfuhr, daß die Nachricht des „Vaderland“ richtig
iſt, daß es ſich aber um eine Maßregel handelt, die Eng
land gegen faſt alle neutralen Stagten getroffen hat und
die mü der Streitfrage bezüglich der Sand- und Kies
durchfuhr in keinem Zuſammenhang ſteht.

England. „Allgemeen Handelsblad“ meldet aus Lon
dom: Wenn am nächſten Dienstag der neue Kredit von
400 Millionen Pfund Sterling angenommen wird, werden
die bisher bewilligten britiſchen Kriegskredite
eine Höhe von 5692 Millionen Pfund Sterling
erveich“ haben.

Jtalien. Jn dex italieniſchen Kammer erklärte Bo-
ſelli, daß er den Tagesordnungsantrag Cal-Da in i annehme. Der Antrag beſagt: Die Kammer bik
ligt die Erklärungen der Regierung und geht zur Abſtim
mung über das Budgetproviſorium über. Boſelli fordert
nament liche Abſtimmung und ſtellte für den
erſten Teil der Tagesordnung die Vertrauensfrage.
Dieſer Teil wurde mit 314 gegen 96 Stimmen und
5 Enthaltungen verworfen. Das Kabinett
Boſelli hat, nachdem ihm das nahezu einhellige Miß
trauen der Kammer ausgeſprochen worden war, ſein
Rücktrittsgeſuch eingereicht. Unter der über
ſchrift „Jhabien vor der Revolwtion“ läßt ſich
das „Berner Tagblatt“ u. g. berichten. Unſer ſüdlicher
Nachbarſtagt lebt in einer Gär un g, die, zur Revolu
tion geſteigert, ſchom morgen das ganze Land in
Brand ſeßen und zum ſofortigen Frieden
zwingen kann. Die jüngſte, ſcheinbar unerbittliche
Kriegsrede Boſellis darf keineswegs als Ausdruck der
öffentlichen Meinung gelten. Von namhaften, in die
Schweiz geflüchteten Vertretern des Proletariats wird
verſichert, daß die itglieniſche Arbeiterklaſſe nicht ruhen
werde bis das Land im Beſitz des Friedens ſei. Bedenk
licher als die Geſinnung der Arbeier iſt der gufrühre-
ſche Armee Das Berner Blattgib hierfür eine ganze Reihe blutiger Beiſpiele, ſo u. a.

von der Niederkartätſchung von 9000 Meuterern des
Alpini, des 6. Berſaglieri- und des 134. Jnfanterie-

Regiments

Deutſchland
Der Kaiſer hörte am Freitag den Vortrag des Chefs

des Zivilkabinetts und den Generalſtabsvortrag.
Neue Kriegskreditvorlage an den Reichstag. Die

„Badiſche Preſſe“ erfährt aus Berlin, daß die Einbrin
gung einer neuen Kriegskreditvorlage an den
Reichstag Anfang Dezember zu erwarten iſt und
wieder etwa zehn Milligrden Maxk umfaſſen wird. Der
letzte Kriegskredit in Höhe von 15 Milliarden Mark wurde
im Juli bewilligt. Bisher ſind insgeſamtt ſieben Kredit
bewilligungen erfolgt, wodurch der Regierung die Mi
lichkeit gegeben wurde, zuſammen 94 Milliarden Mark Zu
verwerten. Von dieſer Schuld Kind ſeit Abſchluß der
ſiebenten Kriegsanleihe über 70 Milligrdem feſt fundiert.

Zur Lage. Die interfraktionellen Beſprechungen
zwiſchen Vertretern des Zentrums, der Soßialdemokratie,
der Fortſchrittlichen Volkspartei und der Nationallibe-
ralen ſind bis zur nächſten Woche vertagt. Nachdem die

e

Mehrheitsvertreter der allerhöchſten Stelle durch den Chef
des Zivilkabinetts ihre Anſchauungen zum Ausdruck ge
bracht haben, bleibt abzuwarten, welche Entſcheidung in

der Kanzlerfrage ergeht. Die von einem alldeutſchen Blatt
veröffentlichte Mitteilung, daß der Kaiſer endgültig das

Kampfhandlungen

e

miſſton, welche dieſe große und weit

Verbleiben des Herrn Michaelis beſchloſſen habe, iſt un
e ahn ſof en Frgge wenrere, Ver-richtig. Vielmehr finden in dieſer Frage weite Ver

handlungen und Erwägungen ſtatt. Die letztwöchige n Be
erratungen der Vertrauensmänner der Mehrheitsparteien

haben bis zuletzt eins Einmütigkeit der Anſchauungen ge
zeigt, wie ſie ſich ſeit dem Juli dieſes Jahres in dieſem
Maße noch niemals herausgeſtellt haben. Die Verhand
lungen wurden getragen von dem allſeitigen Beſtreben,
für eine ruhige, zielſichere und entſchloſſene Führung der
Reichsgeſchäfte Sorge zu riagen. Dazu iſt erforderlich,
daß der in Ausſicht genommene Mann von vornherein
eine Verſtändigung mit dem Reichstag über die einzu
ſchlagenden Wege herbeiführt. Gelingt es, ſolcher Art zu
einer Löſung der Kriſis zu gelangen und wird dann den
Abreden entſprechend gehandelt, ſo dürfe der verfaſſungs
gemäß vom Kaiſer zu beſtimmende höchſte Beamte im
Reichstag eine gewaltige Mehrheit um ſich vereinen, die
Gewähr dafür bietet, daß die Stürme der Aerg Michaelis
micht wiederkehren

Jm Intereſſe der Beamten Das preußiſche Abge
ordnetenhaus hat am 16. Oktober über zwei Anträge zur
Neuwegelung des Beamtenrechts verhandelt, die ſchon aus
dem April ſhammen. Ein Andrag des Zentrums erſucht die
Regierung dem Landtag bald möglichſt den Entwurf
eines geitgemäßen Begamtengeſetzes zugehen zu laſſen. Ein
Antrag der Fortſchrittlichen Volkspartei erſucht die Re
gerung, „bald möglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen der
in Ausſührung des Artikels 98 der preußiſchen Verfaſſung
eine einheitliche, erſchöpfende und den veränderten Zeit
verhältniſſen entſprechende Neuregelung des geſamten Be
amtenrechts herbeiſührr, und durch den insbeſondere das
Wahl Petittons, Vereins und Verſammlungsrecht der
Beamten und Lehrer ſowie deren Recht auf freie Mei
nungsäußerung durch Wort und Schrift gewährleiſtet
wird. Das Abgeordnetenhaus hat dieſe beiden Anträge
am 16. Oklober an die verſtärkte. Genreindekommiſſion
verwieſen. Die Fortſchrittliche Volkspartei e der über
weiſung an dieſe ſchon mit andern Arbeiten bepackte Kom
miſſton widerſprochen. Namens der Fortſchrittlichen
Volkspartei fordere Abg. Dr. Pachnicke die Uberweiſungder Ankwäge an eine Wer Kommiſſion, weil die Ge
meindekommiſſion mit dem Beamtenrecht doch nur ſoweit
zu tun habe, als ſich aus der ſtaatlichen Regelung Konſe
quenzen für die kommunglen Verhältniſſe ergeben. Nicht
bloß aus Gründen der Zweckmäßigkeit, ſondern in aller
erſter Reihe im Intereſſe der Beamten führte Dr. Pachnicke
gus: „Beſſer wird eine beſondere Kommiſſion mit der
Sache behraut. An dieſe Kommiſſion können und werden
wir ja wahrſcheinlich dann nachher auch alle die Gehalts
anträge verweiſen, welche im Laufe des heutigen Nach
mittags eingebracht ſind. Dann haben ſie alſo eine Kom

itſchichtige Materie nach

n. See du behandeln n der Lage ſein. Der größße
eil, der dargus erwächſt, beſteht doch daß dieſe

beſondere Kommiſſion ſich ausſchließlich m ſem ganzen
Fragenkhompbex zu beſchäftigen hat, während jede andere
Kommiſſion durch andere Arbeiten abgelenkt wird.
Leider wurden dieſe den Jntereſſen der Beamten ent
ſprechenden Ausführungen von der Mehrheit des Abge
ordnetenhauſes nicht beachtet.

Provinz und Amgegend.
Oſchersleben, 26. Okt. Jn der letzten Stadtver

ordneten ſützumg nahm die Verſammlung ein Ver
müchtmis dey verſtorbenen Frau Geh. Oberregierungsrat
Fritze in Höhe von 10 000 Mark zugunſten der Armen der
Stadt an und bewilligte für den Kriegsſtock weitere
300 000 Mark. Jnsgeſamt hat die Stadt bisher für
Kwiegswohlfahrtsgweche 3 725 500 Mark ausgegeben.

Gera, 26. Okt. Jm Garten der Hetlanſtalten in
Mälbitz bei Gera wollte der Anſtaltsgärtner, der aus dem
Felde auf Urlaub gekommen war, Wildkaninchen ſchießen.
Jhm waren ſeine Kinder gefohgt. Da ſprafig ihm ein
Eich hörmchen über den Weg. Um es zu fangen, lehnte er
das gehadene Gewehr an einen Baum. Ohne daß
es der Vater ſah, nahm der achtjährige Sohn das Ge
wehr und legte damit auf den im Kinderwagen ſitzenden
dreivterteljährigen alten Bruder an und drückte ab. Der
Schuß zertriümmerte dem Kinde den Kopf.

Wahren, 26. Okt. Jn der Nacht vom 23. zum 24.
d. Mts. ſollte Fleiſch, das in einem Leipziger Gefrier
o untergebracht iſt, für einen Kommunalverband in

hüringen von Leipzig mit der Bahn nach Apolda be
fördert werden. Auf dem hieſigen Güterbahnhof wurde
der Güterwagen mit dem Flleiſchinhallt von dem Güterzug
losgelöſt, um einem Perſonenzuge angeſchloſſen zu werden.
Bei dieſer Gelegenheit öſfneten drei Baähnbegmte
aus Lindenthal, die guf dem hieſigen Güterbahnhof be
ſchäftigt ſind, den Wagen. und ſhahlen daraus ein
halbes Schwein. Jm Wagen aber hatten ſich bereits
in Leipzig Kriminalſchuſgleute verſteckt, die die Diebe ſofort
feſtnahmen.

Gerichtsverhancllungen
L Schöffengericht Merſeburg. Der MontageJeſpektor

Johann K. von den Leungwerken war angeklagt, im Mai
1917 den Schloſſer Otto Kind, der bis dahin in der Fa
Bwik vovn Müller K Herold im Halle a. S. in Arbeit ge
ſtanden hatle, ohne einen Abkehrſchein von dieſer Firma
im Beſchäftigung genommen zu haben. Das Gericht er
kannte auf eine Siraſe von 30 Mark event. 3 Tagen Ge

SchloſſersEhefrau Emma T. in Merſe
m 6. September 1917 in Merſeburg etwa

3 2 phel geſunden dieſe aber nicht abgegeben ſon
dern für ſich behalten. Wegen Unterſchlagung wurde ſie
mit 15 Mark event. 5 Tagen Gefängnis beſtraft. Der
Maurerhehrhimg Kurt K. aus Wölkau ſtand unter der
Anblage, im Jahre 1917 in Spergan dem Kartinwerk ge
hörige Meſſingmaſchänenteile, eine Waſſerwage und 16
Fheſem in Geſamtwerte von etwa 150 Mark geſtohlen
zu haben. Unter Berückſichtigung der Jugend des bisher
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unbeſtraften Angeblagten wurde dieſer mit 2 Tagen Ge
fängnis beſtraft. Die ledige Verkäuferin Anna Sch. und
die bedige Frida M. in Merſeburg hatten im Sommer d. J.
mit franzöſiſchen, die Sch. auch mit einem ruſſiſchen Kriegse im verb tenen e ogltanden und

S.

n

ein traf r 5Fri 9 gherg Hote An trag auf gertchelicheſcheidung geſtellt über eine ihm zugeſtellte Poli hege e

Stwafverfügumg, weil er am 18. Auguſt d. J. die Straße
den ſeinem Grundſtücke nicht hatte reinigen laſſen er zog
den Antrag vor Eintritt in die Verhandlung zurück.
Der noch jugendliche Arbeiter Hermann B. in Wſtenentzſeh
war am 20. Auguſt 1917 unbefugt in die Scheune des
Landwirts Willy Schmidt in Creypaun eingedrungen und
hatte darin geſchlafen weshalb er wegen Hausſriedens
bruchs mit einem Verweiſe beſtraft wurde. Der Ar
beiter Franz P. aus Weßmar war beſchuldigt ſich e
Aufforderung der Behörde, geweigert zu haben, land oder
ſorſtwirtſchaf liche Arbeiten zu übernehmen, weshalb er
mit 15 Mark oder 3 Tagen Gefängnis beſtraft wurde.
Der früher im Leungwerk beſchäftägte, jetzt in Rathenowwohnhafte Kondortſt Andregs P. war des Betrugs ange
klagt. Er ſollte nach der Anklage als Angeſtellter des
Kantinenwerkes Wehmeyer etwa 28 000 Stück Zigawvetten
um je 1 Pfennig 110 Doſen Muſchelfleiſch um je 50 Pfen
nig und etwa 60000 Flaſchen Brauſelimongden um je
4 Pfennig höher als ihm vorgeſchrieben, an die Kriegs
gefangenen verkauft und den Mehrerlös für ſich verbrauccht
haben. Die Verhandlung ergab jedoch nar den Beweis,
daß P. nur in geringen Mengen bei einzelnen Waxen
höhere Preiſe gefordert und genommen hadte, jedenfalls
aber nicht in einer Höhe von 2700 Mark, wie die Anklage
annahm. Das Gericht erbannte auf eine Strafe von 30
Mark event. 3 Tage Gefängnis. Die a Stadtge
meinde hatte mit dem Obſtpächter Friedrich P. in Merſe
burg einen Pachtvertrag abgeſchloſſen, nach dem P. ſich
verpflichtete, ſämtliche von ihm aus den ſtädtiſchen An
lagen geernteten Kirſchen an die Stadt abzuführen, mit
Ausnahme einer gewiſſen Menge, die dem P. zum freihänd gen Verkauf am ſeiner Obſtbude zu den Hbahſpreifen
überlaſſen waren. Ofters wurde nun b darüber ge
führt, daß P. zu wenig Kirſchen abliefere; am 11. Juli
1917 ließ er mieilen,
mehr zum Abliefern habe. Da bekannt war,der Fall war, ordnete die Stadt die Be eſchlagnahme der

noch vorhandenen Kirſchen durch die Polizei an. Es
wurden 14 Körbe Kirſchen beſchlagnahmt, über die demP. durch den die Beſchlagnahme gus führenden Beamten
das Verfügungsvrecht abgeſprochen wurde. Trotzdem atte
P. die beſchlagnahmten Kirſchen ſofort weider verkauft
bezw an ſeine Familien Angehbrigen als Pflücklohn abge
geben. Er ſtand nun heute unter der Anklage der Beſeitir
gung beſchlagnahmter Sachen. Das Gericht erkannte jedoch
chuff Freiſprechung, weil es ſich auf dem Standpunkt ſtellte,

die en e

weil egeführt der Arbeiter Alfred W. aus Zeitz,
aus Slonten, der Lokomotivführer Paul R. aus Teuchern

daſßz er überhaupt keine Kirſchen
daß dies nicht

daß die Stadhgemeinde nicht befugt m un m
die Beſchlagnahme der Kirſchen durch die Polizei

fügen, denn der zwiſchen ihr und P. e Vertrag
ſet rein privatrechtlicher Natur. (Anm. d. Red. Jn derv wird man eine derartig zaghafte Ausleauns

es e ver ſtehen n in Halle a.
t ul Se mgek agh, am 17. Juli uI ihe

n. Tage Gefängn un
Aus der Unter ſuchungbeſtraft enVi ngens W.

und der Arbeiter Max M.
hatten ſich innerhalb der

aus Ankerſachſenberg. Sie
leiten drei Monate im der

hieſigen Gegend als Landſtreicher umhergetrieben. M.
erhielt 2 Wochen, die übrigen je 1 Woche Haft.

L Kaumburg, 26. Okt. Zuchthaus ſtrafe für
Treibriemendiebſtähle. Die Arbeiter Georg
Mahler aus Halle, Richard Thieme und Paul Holzweißig
aus Leipzig waren in ganz Thüringen herumgezogen und
hatten Treibriemendiebſtähle verübſ, auch Obſt und Gemüſe mitge nommen. Das geſtohbene Gut hatte der
Händler A. Richter in Leipzig abgenommen. Die Ge
nannten hatten ſich geſtern deshalb vor der hieſigen Straf
kammer zu verantworten. Ganze Säcke voll lagen an Ge
richtsſtelle, die bei dem Hehler beſchlagnahmt worden
waren. Mahler erhielt ſechs Jahre Zuchthaus, Thieme
fünf Jahre Zuchthaus und Holzweißig drei Jahre Zuch
haus. Der Hehler Richter wurde mit drei Jahren Zucht
haus beſtraft. Einem Landwirt in e wer war ein
Treibriemen geſtohlen worden. Als Diebe waren ermit
telt der Landwehrmanmn Max Töpfer aus Rieſg und die
ledige Martha Schenk aus Gröben. Töpfer erhielt zwei

Zuchthaus, die Schenk ſechs Monate Gefängnis.

Haus- und CLandwirtschaft-
Eine Gefahr für die Obſternte 1918. Jn dieſem

Jahre treten die Raupen des Gohdafters in einer
ſo außerordentlichen Menge auß, daß die Obſternte näch
ſtes Jahr gefährdet iſt, »wenn nicht ſofort eingeſchritten
wird. Die Raupen überwintern in Geſpinſten, die jetzt
maſſenhaft in allen Obſtbäumen ſitzen und die dem win
zigen Räupchen einen unbedingt hohen e ſelbſt gegen
die ſtrengſte Winterkälte bieten. Da jedes Geſpinſt eine
ſehr große Zahl Raupen enthält, iſt der für nächſtes Jahrin Ausſicht ſtehende Schaden ungeheuer, zumal der Gold
afſber zu den geſährlichſten Schädlingen zählt. Eine all
gemeine Vernichtumg der Geſpinſte durch Abſchneiden oder
vorſichtiges Abbrennen iſt unter allen Umſtänden erforder
lich.

Vermiſchtes.
„Darum prüfe, wer ſich ewig bindet. Die Rechtsſchutzſtelle Heidelberg gibt folgendes bekannt: „Wieder

holt ſind in letzter Zeit —Fälle zu unſerer Kenntnis gelangt,
in denen kriegsgetraute Pagre ſchon wieder auseinander

S. wohn

vorgeſehen, doch nach und nach ſind ſie leider faſt zur
Modeſache geworden. Jeder überlege es ſich wohl ehe
er den folgenſchweren Schritt tut.“ Auch ein Beitrag
zum Kapitel „Ehen im

Vom Durchhalten Luſt
Jn e glückte es T
r er

Kölm wird geſchrieben
nten der ſtädtiſchen Poltzei,

sarztes, der Leiter ein es

e ne mit dahlreichen

ge den waren außerdemh chmalz umd größere Poſten Büchſenmilch.r eines Raubmörders. Der unter dem Ver
vacht des Raubmordverſuches an dem Gaſtwirt Berghöfer
in Hannover geſuchte 25 Jahre alte Soldat Willi
Dietrich iſt bei ſeinen Verwandten in der ne
feſtgenommen worden. Der Verhaftete gibt an, die T
aus Rache e zu hab en.

Künſtliche Finger. Jm mediginiſch naturwiſſen
ſchaftlichen Verein in Tübingen führte Dr. Perthes einene Knaben vor, der an einer Hand ſämtliche
Finger dadurch eingebüßt hatte, daß er in eine Futter
ſchneidemaſchine geräten war. Durch eine Operation ge
lang es dennoch, eine künſtliche Spalkhand zu ſchaffen, diees dem Knaben ermöglicht, nicht nur Löffel und Gabel,
ſondern auch den Griffel gut zu halten und zu führen.

Rettung Schiffbrüchiger. Lyoner Blätter melden
aus Las Palmas: Der ſpaniſche Dampfer „Erneſto“ hat
45 Überlebende von der Beſatzung des Dampfers „Cabrera
gelandet, der am 183. Oktober nach einer Feuersbrunſt an
Bord auf der Höhe der marokkaniſchen Küſte unterginDann ſollte es uns gehören! Das eWochenblatt „Toekomſt“ gibt S „Köln.»Ztg.“ zuſolge

Geſpräch wieder, das in einem Salon zu Johannesburggeführt wurde zwiſchen einer holländiſchen und einer eng
liſchen Dame, die beide ſchon lange in Südafrika leben.
Die Holländerin beginnt „Bei uns in Jndien Die
Engländerin unterbricht ſie „Bei Jhnen in Jndien? Wo
iſt das? Jndten gehört doch zu England.“ Die Holländerin: „Ja, Vorderindien, aber wir S auch indiſche
Beſiungen.“ Die Englä änderin: „Wie iſt das möglich?
Jch dachte, daß ganz Indien engliſ ſcher Beſitz e Aber
was iſt denn das für ein Land, Jhr Jndien?“ Die Hol
länderin: „Oh, es iſt ein prächtiges Land, nur furchtbar
heiß. Von daher kommt viel Kaffee, Tee, Tabak undGummi. Es iſt eines der reichſten Länder der Welt.
Die Engländerin: „Dann ſoll Ut e es uns gehören,.“
Die „Toekomſt“ bemerkt dazu u. a. „Jmmer das gewohnte
Gemiſch von AUnwiſſenheich und Anmaßung. Selbſt die
engliſchen Damen ſind von dieſem typiſch engliſchen Land
hunger nicht fret.“

Humor vom Tage. Jch bim i in Urlaub und habe Be
ſuch im Nachbarhaus gemacht. Jm Treppengang e
mir KleinHetty. Sie iſt acht Jahre alt und ſehr winzig.
Jch klopfe ihr zärtlich auf die Wangen. „Du biſt abar
tüchtig gewachſen, und ſo ſchöne rote Backen haſt Dul“
Keine Antwort. Sie kennt mich anſcheinend nicht wieder.
Als ich ein Stockwerk tiefer bin, ſteckt ſie ihren Kopf durch
das Treppengeländer und ruft mir nach. „Oller Pouſſier-
ſtengel!“ (Aus der Jugend.)

Verantwor licher Redakteur van z 5 W
re Kwregegetvaut iſt man eben ſchnell, eigene

n e ab J ibts nicht, und unſere Druck und Verlag von Th. Rößner in er

Freiwillige
Verſteigerung.

Wegen Geſchäſtsaufgabe werde zu kaufen geſucht

Za. 20 Ztr.
gute Gpeiſekartoffeln

Markt 26, Eckladen.

Anſt. Schlafſtelle
offen Ober Breiteſtr. 16 II. offen

roſnſſeſe ſt n getan CEC
D kauft zu höchſten Preiſen

Schlafſtellen zu vermieten
Nenmarkt 63.

Ruhige Familie ſucht Wohich am
Dienstag den 30. Ntober d. 9,

vormittegs 19 Uhr
in Weißenfels, Weinbergſte. 14

1 Arbeitspferd, 46 Kaſtenwagen,
1 Rüſtwagen, 3 Tafelwagen,
klein. Wagen, 1 Kremſer (neu),

zu kaufen geſucht.

Exped. d. Bl. erbeten.

Kleines Wohnhausmit Garten n etwas Feld

Angebote unter Z. 100 an die

2 Feldarave Se en
gut möbliertes Zimmer

nung im Preiſe von 550 650 Mk. mit 2 Betten e u. R K an
per 1. Januar oder 1. April i9is die Exped. d. B

Alfred Kluge,Be e Nr. 8a,

zu mieten Gefl Off. unt. P II
an die Exped. d. Bl.

Mädchen ſucht für ſofort oder2 Landauer, 1 Drilmaſchine,
1. dreiteilige Walze, 2 Dezimal
wagen, 1 Aufzugswinde, 6 Kutſch

Eine Gashängelampe
zu kaufen geſucht Roonſtr. 23, pt.

ſpäter S Zimmer und W xped.

Ein wmöbl Zimmer

7 für einen Herrn zu mieten geſ.er m e hre ſnrvtt e el unter 314 an die

Schrefbwavchiwen

Reparaturen
Penſion f. ſ. Kind. Off. m.unter B L a. d. Exped. d. t

geſchirre, 6 Laſtgeſchirre, 1 elek-
triſch Krane, diverſe Ackergeräte
und noch andere Sachenöffentlich meiſtbietend gegen Bar Raberee bei

60060 K. ſind zu v Prozent
Dezember 1917 auszuleihen.

R Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Wohnung im Preiſe von 300
bis 400 Mk. für ſofort tr unter M 1I7 an

zahlung verſteigern. Die Gegen
ſtände können von 9 Uhr ab da
ſelbſt beſichtigt werden.

Weißenfels, den 23. Okt. 1917.

Kleine Wohnung f.
Arautſtraße 1

Exped. d. Bl. erbeten.
zu ver Kinderloſes rer ſucht pern ſofort oder 1.

Meyer, Gerichtsvollzieher.

m enzu verkaufen Krautſtr. 14. Dame zu verm. z. 1. Nov
ſeper. Eing.

Großes, leeres Zinner

an netten einzelnen Herren oder
Fonenni ſt 1 I.

i Lore kelle,
poß- II Kuhhaare

Uer Syſteme werden ſchnellnd ſachgemäß ausgeführt.

Gustav En ren
Telephon

Verſicherung
lebender Schweine, Ziegen pp.
gegen Tod aller Art, ſowie gegen

Max Erhe,
Saalftr. 2

t 300 kFrichinen, Finnen u. Tuberkuloſeh Anter r el Zahnatelier he u billiger feſter P ämie bei
Kocho en, Srped. kindet lch Jetzt S Carl Herfurth,Ge ſucht für kleine Be

Eine Färſe
zu verkaufen Jicherneddel 11.

I
zu vermieten.

Ein gur wöblitertes
Wohn und Schlafzimmer

Preis 50 Mark.
Zu erfrag. in der Exped. d. Bl.

amtenfamilie vorerſt auf Kriegs
dauer

2 3 Zimmernebſt Keller u. Kuche od. Küchen
benutzung, möbl. oder unmöbliert,zur Zucht zu verkaufen

Chriſtiovenftr. 6, 1 Tr. l.Ein gute erhaltener Möh. Immer We ms
an 2 Herren zu ver in gutem Hauſe. Angebote unte

A BI an die Geſchäfte ſt. d. Bl
eſtr. 18.

Gchuppen- Fahrvelz
zu verkaufen Saalftr.

Gut Möbſieres Zimmer S Guche für ſofort
einfach möbl. Zimmerzu ve erm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

i h ett ele Freundl. möbl. Fimmer an jungea Aerne Bettſtelle en e Sheſſtele
Clobicauer Straße 23, I r.

Gchlafſtelle Friedrichitr. 18, I für einzelnen Herrn.

gut erhalten, 3 arm. preiswert zu
verkaufen See Mauer 86, 1 Tr. offen

X

Sand 22, part. l.

Offerten unter 0 an die
Expedition d. Vl. 5

Peibe Mauer l

Zum Jahrmarkt
empfehle ich den ren Herr
ſchaften wieder meine

keinen Heyren awatten.

Solide Preiſe.
Eduard Stockmann,

Mittelreihe am Brunnen.

Chriſtianenſtr. 5.

Bettene gar ſofort. Alter undGeſchlecht angeben. Auskunft um
S u. diskret. Sanitag, Fürth
i. B., Flößauftr. 253.

Pfecde Iunöhlayten

kauftFelix Hödlug, Koßcchlfchterel,
Tleler Reller 1, kernyr 909,



Allg. Ortsbraubenkaſe S e figg!!- r eder Stadt Werſeburg. J e e TelleThegter
Sonntag den 28. Hktsber 1917,

Ordentli che J W 4 7 77 t abends rAüsſchußſihung Dre ſglagenet Lagerr nim „Tiwolt“, ne 5 7 e in 8 Akten
Die Herren Vertreter wollen t Se T von Härting und Malkowsky.pünktlich erſcheinen. Die Tagesordnung wird beſonders zugeſtellt. orgen Fonmag 5 h Nachmittags 44 Uhr

9 Merſeburg, den 23. Okt 1917.der e Große Kindervorſtellung.er e Vorſtandsvorßttzende.3 tto Dietzel. Sro888 Augen „Wearstellung., Dornröschen.
Be domgnns um. Um 5 Uhr Nur für Erwachsene. Märchen in s Akt. v. Aug. Görner.

peee ee ehe vnt II. Vorstellung 28 Uhr. Lensteg gens e t 1917,
n der Aula Si e retten Persönliches Auftreten von Frl. Ada Wilka Zum Male8 egium 7 v lagend een on angetan in beiden Frwachsenen- Vorstellungen un n.D amenhaar, S Ständige Preise Loge 1,20 Mk., Sperrsitz 80 Pfg. R Platz 60 Pfg., II. Platz 40 Pfg. W Hodhzettag

e i Kinder- Preise s 39 v 25 v vErhöhte Preise durch das persönliche Auftreten der Künstlerin:ar See e Loge 1,50 Mk. Sperreite Mk. I. Platz 75 Pig, II. Platz 50 Ptg. Maler Panotamu

Frau Irmisch, e r Mersehurgb r 16. e e t a e im Herzog Christian Weissentels, Str. I,Ausstellung vom 76. Ohktoher

h l 3, November 1917.m S eWimer- Mäntel „Finladune neten
in den neuesten Formen und Farben kür ahbenden m ger Lesehalle Augser e Nee n Lehre

hamen Hädchen Kinder erzag r aSehr kleigsame Neuheiten e allen du i Mitglete ler mee n er
in allen Prefslagen. uad Jugend vereins der männlichen und weiblichen

5 Schwurze Jammet. Actrachnn- re Br. d.

Juch. n m n eDa iel eseh g s hn herund ElUder wer ken t erennen mr erst erund auch I Licht pſelnalte eingerzenter
worden ist, wird jedem gute Gelegenheit für die Aus-

Srese en
a e bildans des Geistes und Gemntes geboten. Die diesjährige Vierteljahrs

S Der erste Abend soll Montag den 29. OKe Berſamml ung findet am neue
5 S tober, abends s Dir im Herzog Caristian en 28 Oktober er., nachm. 4 Uhr.S statthaden, im „Tivoli“ ſtatt.S Da ektorium.72 332. S Alles Mitglieder der dem Verein zar Förderung ter

x 5 r der Jugendpflege angeschlossenen Vereine vom 18. Jahre Am 25 Oktober verſtarb unſer
S an Werden dazu hiermit herzlich eingeladen. langjähriges Vereine und Vor-

ſtandsmitglied, der Kamerad
Die Leſung der Merseburger e Köppe I.Zur Beerdigung tritt der VerLess- mung Bildangshalie, ein am, So ntag den 28. Oktober,

Hemprich, S nachmit ags 25 Uhr an der
Wohnung des Herrn Direktors

S Dom 4 an. aus
Aend: Reoßmearlkt gegenüber dem Cold warengeſchäft von eHemn Werner. Erkenntkich an der großen ſchwarz weiße roten Flagge. 3 G nur re r ne s ken n s S za a v g.zur gefl. Nachrich au eſe al zum Jabrmarkte mi r

T nren n Sonntags den 28. OkfoherKurzwaren u. Schnürſenkeln,Bändern, Zwirnen aller Art brodes Streieh-Aonzert nene

i kaufe. a berühmte e g genau guf Stand und Firma achter. t von beraten v e r ſ m m lu n
Die Bude iſt erkenntlich an der großen ſchwarz weißroten Flagge. im Saale des e ChriſtianAofhndt- Grresfer e enFranz Manſteseh. e Prof. Seele Sie Worde Lutherunter persönlicher Leitung des Kapellmeisters Prof. Pelmedh en e Tat d

S E Merru Roh land die denſe SpreeEintritt 60 Plg. Militär 30 Plg. Dr. Zause. Dutser und die geHeute eröffaete ich in Anfang */„8 Uhr. Ende 10 Vaor. n e des
Mersehurg, Friedrichstr, 26

eine Werkstatt für e KirchengemeindeLichihildneret on Kerigffoln une un KeformationsfubelfeternAufnahmen won Bildern eder Größe J a Mittwoch d. 31. Aft. 1917.
insbesondere auch Kinderauf nahmen jedes Dantpm, kauſt Vormittags 10 Uhr: Feftgottes

z W dienſt in der Kirche St. Thomaein nur bester Auskührung. Abends Uhr Famtlienabendim „Strandſchlöhchen

Margarete Gerhardt t Alle er her e ladet zu9 dieſen Feiern herzlich ein

er jderGemeindetirchenrat et Chomi.
Hierzu eine Beilags,
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Deutſchland. s
e t writtliche Rolkspartei und Deutſche Vaterlands

Die „Deutſche Tageszeilung“ war von jeherpartei.
groß in kühnen Behauptungen. Sie erklärt am Monkag
morgen daß die Bezeichnung Fortſchrittliche Volkspartei
mindeſtens ebenſo anmaßend ſei, wie der Name „Deutſche
Vaterlandspartei“. Den Beweis für die r dieſer
Behauptung zu führen, erſpart ſich das agrariſche Blatt.
Der eis würde auch ſchwierig ſein. Sollte wirklich
die Deutſche Tageszeitumng a begreifen können, daß
es eine Keckheit iſt, ſich „Deutſchee Vaterlandspartei“ zunennen, da doch alle Parteien deutſch und dalerländiſy

ſinnt ſind, daß aber die Fortſchrittliche Volkspartei als
Vertreterin fortſchrittlicher Beſtrebungen und der geſamten
ntereſſen des ganzen Volkes ein Recht zu ihrem Namen
at als Unterſchied gegen die ſozialdemokratiſche Partei

auf der einen und der konſervativen Partei auf der an
deren Seite r beiden Parteien treten auch als
Volkspartei auf. A

ndereſſen der Arbeiterklaſſe, die andere vor allem die
ntereſſen des ländlichen Großgrundbeſttzes wahr. Die
e r Volkspartei dagegen umfaßt alle Volks
re ſe. Der Verſuch der „Deutſchen Tageszeitung“, den

anmaßend klingenden Namen der Deutſchen Vaterlands
partet zu rechtfertigen durch den Hinweis auf die Fort
en Volkspartei, iſt alſo mißglückt. Die Deutſche

aterbandspartei hat ebenſo wenig ein Recht zur Füh
rung ihres Namens wie die im vorigen Jahr gebildete
Deutſche Fraktion im Reichstag. Wohl aber war vor
55 Jahren die Deutſche Fortſchrittspartet berechtigt, ihren
Charakter ſchon im Parteirahmen zu betonen in einer
Zeit, als es faſt noch als Hochverrat angeſehen wurde, für
die Einigung Deutſchlands zu wirken

Die Regierung und die politiſchen Beamten. Der
Miniſterialerlaßß des preußiſchen Miniſters des Jnnern
Dr. Drews, der es als unerwünſcht bezeichnet, wenn ins
beſondere die politiſchen Beamten in Wort oder Schrift
r die Beſtrebungen der Deutſchen Vaterbandsparten ein
reten, gefällt den Konſervativen nicht. Von parlamen-

tariſcher Seite wird in der „Poſt“, vermutlich alſo vom
Aba. Frhr. von Zedlitz, der Regierung nahegelegt, ſie ſolle
mit dem e

Landräbe im Intereſſe
Politik der Regierung durchkren
Jetzt erbeben wir hier und da
Michaelis hat am 9. Oktob
wir im Rahmen der

„eine weiteEnkwäck r
tik der Reg

wie eine Blume.Se
Roman von Erich Ebenſtein.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Mag ſie ihm Kinder ſchenken und mag er ühnen alles

jeben, was ſein iſt. Jch werde mir meinenſchon allein bahnen.“

„Kind, das ſind Redensarten! Wie ſtellſt
vor Gerade die Mädchen aus guter Familie ſtoßen
dabei auf die größten Schwierigkeiten, ſei es jetzt in bezug
guf eine Heirat oder eine Skellung. Was könnteſt du
Denn anſtreben? Höchſtens Lehrerin oder Erzieherin zu
werden, und deren gibt es ja ſo viele. Eine gute Partie

r iſt für ein Mädchen ohne Vermögen erſt recht ſchwer
nden. Am Ende wäre es mit dieſem Baron Weber

doch nicht ſo ohne
„Sprich nicht davon, Tante. Jch bin ſehr anſpruchsvoll

in bezug auf die Ehe.“
„Aber, wenn er doch reich iſt 2
„Nicht in dieſem Sinn bin ich anſpruchsvoll, Tante!

Aber haſſen wir das. Jch denke nicht ans Heiraten jehzt!
Wenn du mich vorläufig bei dir behält

„Natürlich! Solange Ankon und ich am Leben ſind,
haſt du ſelbſtverſtändlich hier dein Heim. Jch mache mir
ja nur Sorgen für ſpäter wenn wir nicht mehr ſind!
Denn du weißt ja, Eugnie, wir leben von Onkels Penſion
uns unſer bißchen Erſpartes könnte dich dereinſt nicht über
das Waſſer halten!“

„Das weiß ich. Aber es wird mir ſchon klar werden,
wozu ich tauge, da ich wenigſtens weiß, was ich will!“

„Und das iſt?“
Eugeniens Blick glitt träumeriſch in die Weite. Ein

ſeltſames Lächeln umſpielte ihre tiefroten Lippen, als ſie
hangſam ſprach. „Jch fühle eine große wunderſame Kraft
in mir, die ſich ausgeben will. Wie? Wo? Ob für einen
oder wenige oder viele ich weiß es nicht? Aber ich
laube, wenn der Menſch nur ſtill wartet und ſorgſam in

ſeine eigene Tiefe Hhineinhorſcht, dann erfährt er es wohl
eines Tages von ſelbſt.
Schickſal an die Hand nehmen und dahin führen laſſen,
wo ſein Platz iſt. So will ich tun

Tante Alma rückte unruhig auf ihrem Stuhl herum
und blickte ihren Gatten an, was er zu dem „Schwulſt“
ſage

Er ſagte nichts, ſondern blickte ſehr ernſthaft gerade
au s.

Jmmerhin: die Wogen der Erregung hatten ſich wun
derſam beruhigt und Frau Alma
einer
heva

ergaß ihren Zorn über
ut neuer Gedanken, die Eugentens Worte in ihr

ren

er die eine nimmt in erſter Reihe die

du dir das

e r w. g r eDann braucht er ſich nur vom Ehren des Tages eine Militärkapelle ſpielen ließ, Lam

ſener s es die wohlhabende B
die Leute, die heute in der

ein paſſen

z verdienen, die beweiſen müſſ ies die Not wendigkeit erheiſcht, auf alles, was nicht unbe

lution ſpricht.

Volkswirtſchaftliches.

Die Hamſterei in der Großinduſtrie. Das Hamſtern
von Lebensmitteln in groß induſtriellen Betrieben bildet
ein beſonderes Kapitel in der Wirtſchaftsgeſchichte unſerer
Zeit. Während weite Kreiſe des Volkes große Schwierig
keiten in der Lebensmittelbeſchaffung haben, e es
ahlreichen Großbetrieben große Mengen im allgemeinen
erkehr nicht mehr erhältlicher Lebensmittel auſzukaufen

und ſie an ihre Arbeiter und Angeſtellten zu verteilen.
Der Verband der Handelsſchutz- und Rabattſparvereine in
Deutſchland führt hierzu folgendes aus: „Es liegt unsfern, gegen die eſſen Ernährung der Schwer- und
Schwerſtarbeiter aufzutreten. Bedenklich bleibt nur die
Tatſache, daß die Art der S v er Lebensmittel
vielfach in direktem Widerſpruch mit den Geſetzesbeſtim
mungen ſteht. Vielfach verſchärfen ſie noch die Gegenſätze
wiſchen Arbeeitgebern und Arbeitnehmern, weil ſie neben
er Begehrlichkeit noch das Mißtrauen bei betzteren wach

rufen. So behauptet der Volkswille, das ſogialdemokraä
tiſche Blatt in Hannover, daß manche Direktoren ſich ſelbſt
ebenfalls als Schwerſtarbeiter ernähren. DiePreistreiberei

auf dem Obſtmarkt iſt zu einem weſentlichen Teil den
groß induſtriellen e zuzuſchreiben. Man wird
vielfach beobachtet Hhaben, daß Kontorangeſtellte indu
ſtrieller Betriebe reichlich mit Lebensmitteln verſorgt ſind,
womit ſie häufig auch noch ihre Angehörigen verſorgen
können. Jn zahlreichen Betrieben werden nämlich 3
die Büroangeſtellten als Schwerarbeiter behandelt. Auf
dieſe Weiſe gehen große Mengen von Lebensmitteln für
die allgemeine Volksverſorgung verloren. Es wäre Sache
des Kriegsamtes, dafür Sorge zu tragen, daß die beſon

J deren Vergünſtigungen für Schwerarbeiter nur denen zu
gute kommen, denen ſie zugedacht ſind.“

Merſeburg und Umgegend
27. Oktober.

Die Pflicht der Beſitzenden. Es iſt Heute Pflicht eines
das Vaterl

riegswirtſchaſt hohe Löhne
en, daß ſie imſtande ſind, wenn

t zuDir r Lebenshaltung erforderlich iſt, zu verzichten.
ende, der auch innerhalb der Beſchränkungen

chein und die Beſtandsliſte unbedenklich
nicht unbedtngt benötigter Wäſche und

ſ iner Laune folgen wollte, ſchädigt ſeine minder
bemittelten Volksgenoſſen, weil er ſich mit Überflüſſigem

während andere Not am dringenden Bedarfeindeckt, u JVerantwortlichkeitsgefühl gegenbeiden

Daran war ja kein Zweifel Eugenie war furchtbar
überſpannt und hatte vom wirklichen Leben keine Ahnung.
Es gab nur einen vernünftigen Ausweg- ſie mußte hei

Und zwar gut heiraten. Dieſe Auſgabe,
en

der An
Mann zu ſuchen beſchäftighe Frau Alma

ihrem Gatten Mit

raten.

ſo ſehr, daß ſie ſogar darüber verga
deilung von der erfolgten Kündigung an Hanne zu machen.

Lebenswege
Frau Alma Weidenkamp beſaß keine einzige Freundin,

aber unzählige Bekannte, mit welchen ſie in regem Verkehr
ſtand.

Man gab Damenkafſfees und Tarockabende, war im
Thegter abonniert, machte alles mit, was in Wydenbruck
zur Hebung der Geſelligkeit arrangiert wurde, und traf ſich
ſo überall.

Weidenkamps waren auch ſehr beliebt. Der e ne
bei den Männern, Frau Alma bei den Damen, wo ſie l
ihrer Rednergabe, Energie und ihres beſtimmten Urteils
ſich zu einer Art Autorität aufgeſchwungen hatte, n
viel, ob es Dienſtboten, Küchen, Toilettefragen oder poli
tiſche und geſellſchaftliche Dinge betraf.

Sie hatte nur eine Rivalin und geheime Feindin:
Frau Doktor Metzler, die Frau des Stadtargztes, geborene
Alger, eine Dame, die als geborene Wydenbruckerin und
Tochter des ehemaligen Bürgermeiſters unbedingt überall
den Vortritt beanſpruchte.

Natürlich nur ſtillſchweigend. Denn äußerlich war
Frau Dr. Meßzler gang Beſcheidenheit und weibliche
Demut.

Dieſe Rivalität der beiden populärſten Damen von
Wydenbruck war nun urplötzlich in ein verſchärftes Sta
dium getreten ſeit Frau Alma bei Verfolgung ihrer Hei
ratdspläne für Eugenie gewiſſe Wahrnehmungen gemacht
zu haben glaubte

Dies war anläßlich eines Gartenfeſtes zu „wohltä
tigem Zweck geſchehen, wo ſich die ganze Hautevolee der
Sladt in den hübſchen Waldanlagen des Gylmteiches zu
ſammenfand.

Es gab dort am Afer des Teiches eine Cafetrie, die zu

pions an die Bäume gehängt und ein paar Buden aufge
ſtellt hatte, in welchen junge Damen Blumen, Loſe und die
üblichen in Bekanntenkretſen erbetenen Nippes verkauften.

Außerdem konnte man in buntbewimpelten Nachen
Kahnfahrten unternehmen.

Alles war ſehr beſcheiden, billig und hochanſtändig,
ſah gber im Licht erner goldenen Nachmittagſonne, unter
tiefblauem Himmel und umgeben von dem maleriſchen
Kranz bewaldeter Berge, der Wydenbruck umgab, ſehr nett
und anheimelnd aus.

in

evölkerung und

di e

im

n

Beleuchtunſamkeit e

d ent“.
o

einheit und ſittliche Widermüſſen uns lehren, uns zweck
e zu verſagen. Es iſt jedermanns

Allge
ſtandskraf
loſe Wün ſch
Pflicht, der noch über hinreichende Vorräte verfügt, ſich
jedesmal, wenn er einen Bezugsſchein für einen neuen
Bekleidungsgegenſtand beantragen will, die Frage vorzu
legen, ob der Einkauf auch wirklich unbedingt von Nöten
iſt. Die Bezugsſcheinſtellen ſind darch die neuen zwingen
den Richtlinien der Reichsbekleidnugsſtelle angewieſen, nur
das Nowendigſte zu bewilligen, es iſt dringend erforder
lich, daß im ganzen Reiche näch gleich ſcharfen Grundſätzen
bei der Bezugsſcheinerteilung verfahren wird, und daß die
Bezugsſcheinſtellen, die bisher vielleicht manchmal ziemlich
weitherzig verfahren ſind, in Zukunft ohne Rückſichtnahme
die verſchärften Beſtimmungen der Roeichsbekleidungsſtelle
zur allgemeinen Durchführung bringen.

Der Mangel an Zeitungsdrückpapier. Die Kriegs
wirtſchaftsſtelle für das deutſche Zeitungsgewerbe teilt den
Tageszeitungen mit: Trotz denkbar größter Bemühungen
aller in Betracht kommenden Stellen kann eine regel
mäßige und ausreichende Belieferung der Druckpapier
er ken mit Kohlen leider nicht gewährleiſtet werden, und
er durch das Ausbleiben der Kohlen und die dadurch

verurſachten Betriebsſtillſtände herorgerufene Ausfall in
der Erzeugung läßt ſich zurgeit nicht wieder einbringen.
Bei der Verwendung von Druckpapier iſt nach wie vor die
denkbar größte Sparſamkeit walten zu laſſen. Die Zei
tungsverleger ſollen mit allen Mitteln beſtrebt ſein, durch
Herſtellung von im Amfang beſonders beſchränkter Aus
gaben, Vorräte anzuſammeln, die ſie vor der Notwendig
keit, das Erſcheinen der Zeitung einzuſtellen, ſchützen wenn
eine Sendung einmal einige Tage ausbleiben ſollte. Die
Schaffung dieſes eiſernen Beſtandes muß im Rahmen des
dem einzelnen Verleger zuſtehenden, geſetzmäßigen Bezugs
rechtes erfolgen, da auf Lieferung beſonderer Mengen
Druckpapier zur Schaffung von Vorräten keinesfalls ge
rechnet werden kann. Wenn alſo die Zeitungen in ihrem
Umfang künftig noch etwas mägerer werden, ſo wollen
die Leſer die Gründe in den hier bekannt gegebenen Ver
hältniſſen erblicken

Heizung und Beleuchtung der Züge. Jm Anſchluß
an den Erlaß des preußiſchen Eiſenbahnminiſters vom
6. Oktober betr. die Einſchränkung der Heizung in den
Eiſenbahnzügen, hat die Eiſenbahndirektion Erfurt ver
fügt, daß die Heizung der Züge auf einer ganzen Anzahl
von Nebenbahnſtrecken zu unterbleiben r Jn den Zügen

ügen des Nahver

e n ledas Leſen von Zeitungen oder Büchern ermöglicht, ſondern
ſie diene dazu, um die Fahrkarten nachzuſehen und den
Reiſenden zu ermöglichen, ſich und ihr Gepäck zu ordnen.
In den Gängen und anderen Wagenabteilungen, in denen
ſich mehrere Lampen befinden, darf von ſetzt an nur eine
Lampe, in den Abteilgruppen mit mehr als drei Abteilen
nur zwei Lampen gebrannt werden. Anbeſetzte Abteile
dürfen keinesfalls erleuchtet werden. Jm übrigen ſoll die

in den Zügen ſo ſpät wie möglich in Wirk-
e und ſogleich bei Tagesanbruch gelöſ

aswerden. Leben wird froſtiger und dunkler mit

So viel hatte ſie ja in den vierzehn Tagen ihres Hier
es war eine völlig andere

getragen.
Tante Alma hatte zuerſt gefunden, daß das Klleid viel

zu koſtbar für Wydenbruck ſei, ſich aber dann erinnert, wie
ebwundernd geſtern die Steuerrättn Enders von den vielen
neuen Toiletten hatte, die Fräulein Daily
Algers die bei Mehtzlers zu Beſuch weilende Nichte beſaß,
und ließ es paſſieren

h

Die Metzler würde ſich ja den Mund zerreißen, aber
daran lag nichts. Die Hauptſache war, daß Eugenie Daily
Algers übertrumpfte. Man hatte Kaffee gekrunken, da
und dort mit Bekannten geplaudert und näherte ſich nun
den Zelten.

„Wir wollen n in die Bude gehen, wo Frau Dr.
Meſhlers Nichte verkauft und ihr eine Kleinigkeit ab
nehmen“, ſagte Tante Alma, die in ſtarrer ſchwarzer Seide
neben Eugenie einherrauſchte. Da lernſt du dieſes Wun
dertier gleich kennen und außerdem finden wir dort ſicher
eine Menge Leute, denen ich dich vorſtellen kann.“

„Jſt das „Wundertier“ Frau Dr. Metzler?“ fragte
Eugenie lachend

„Gott bewahre! Die iſt ja eine reichlich gewöhnliche
Perſon, obwohl ſie ſich genug einbildet. Jhr Mann war
damals, als du als Kind hier lebteſt, Bezirksarzt in
Neſtelbach, einem elenden Neſt. Seit dem iſt er akür
lich durch die Protektion der r Verwandtſchaft
Stadtarzt hier geworden. Das „Wundertier i ihre
Nichte, eine Watſe, ſteinreich und grundhäßlich, die ſte jetzt
zu ſich genommen hat, um ſie hier zu verheiraten

„Nun, das wird ja nicht ſchwer ſein, wenn ſie „ſtein

reich“ iſt. (Fortſerang ſog

e

e
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Auszeichnung. Für tapferes Verhalten vor dem
Feinde wurde der Schütze Otto Kraneis, Sohn des
ſchirrführers Paul Kraneis von hier, mit dem Eiſernen
Kreuz 2. a ausgezeichnet.

Der Simon-Judämarkt findet vom Montag bis
Mittwoch auf dem Marktplatze ſtatt. Der Wochen
markt iſt bekanntlich wegen des Reformationsfeſtes von
Mittwoch auf Dienstag verlegt worden.

Die neue deutſche National-Hymne. Wie der
„Lobalanzeiger“ hört, ſind für den Wettbewerb um eine
neue deutſche Nationglhymne 3200 Gedichte eingegangen,
die von ſieben in verſchiedenen Städten wohnhaften Sach
verſtändigen geprüft werden.

Feier des Reformationsfeſtes in Merſeburg. Wie
in anderen Städten, ſo werden auch hier ernſte Feiern
an dieſem denkwürdigen Tage geplant. Vor allen finden
am Mittwoch in allen evangeliſchen Kirchen Feſt
gottesdienſte ſtatt. Auch die kirchlichen Ver
eine werden des Tages in beſonderen Feiern am Abend
gedenken. Die Schulen veranſtalten beſondere Feſt
akte, ſo die Mittelſchule am Montag abend in der ſtädt
ſchen Turnhalle an der Wilhelmſtraße und das Domgym
naſium und das Lyzeum am Dienstag nachmittag. Der
Heimatkunde- Verein hält am Dienstag abend

eine Verſammlung ab, in der drei Reformationsvorträge
geboten werden. Der Unterricht an den Schulen fällt
am Mittwoch aus. Der Magiſtrat richtet an die
Jnhaber der Geſchäfte die Bitte, der Würde des Re
formationsfeſtes Rechnung zu tragen und die Geſchäfte
am Vormittag wie an Sonntagen geſchloſſen zu halten.
Wir ſind gewiß, daß dieſer Bitte allſeitig entſprochen wird.

Neue Feſtſetzung der Kartoffelpreiſe Erſtattung
der Schnelligkeitsprämie. Der Kgl. Landwat macht be
kannt: Auf Grund der Verfügung der Reichskartoffel
ſtelle vom 20. Oktober 1917 über die Erſtattung der
Schnelligkeitsprämien aus Reichsmitteln an die Be
darfsgemeinden wird für den Kreis Merſeburg der
am 30. Oktober feſtgeſetzte höchſtzuläſſige Kleinhan
delspreis für verleſene Kartoffeln je Zentner von 7,50
auf 7 Mk. und für unverleſene Kartoffeln von 6,70 auf
6,20 Mk. herabgeſetzt. Der Erzeugerhöchſtpreis von 5,50
Mark für verleſene und 4,70 Mk. für unverleſene Kar
toffeln bleibt beſtehen. Beim Bezuge unmittelbav vom
Erzeuger hat der Verbraucher bis zum 15. Dezember
außerdem noch die Schnelligkeitsprämie von 50 Pf. für
den Zentner zu zahlen. Die Verordnung iſt mit dem
26. Oktober in Kraft getreten. Sie wirkt nicht zurück
auf bereits abgeſchloſſene Kaufverträge über Kartoffeln,
auch wenn der Kaufpreis noch nicht gezahlt iſt.

Vorſicht vor Ruhr. Gegenüber der vielverbreiteten
Annahme, daß der Genuß verdorbener Nahrungsmittel
Ruhrepidemien veranlaßt habe, wird amtlich darauf hin
gewieſen, daß verdorbene Nahrungsmittel zwar an ſich
keine Ruhrerkrankungen hervorrufen, jedoch die Jwfek
kion mit Ruhrerregern begümſtiſgen können. Jm

weiteren d dringend empfohlen, rohe Nahrungs Und
G mentlich Obſt vor dem Genuf

iche perſönliche Sauberkeit, beſonders der Hände,
zu achten und an der Vernichtung der Fliegen
mitzuwirken. Die als Ruhrbazillenkräger beſtätigten
Perſonen haben zur Einſchränkung der für ihre Umgebung
drohenden Gefahr ſtets die nötige Vorſicht bei Verrichtung
ihrer Notdurft zu beobachten und ſich der größten Sauber
keit, beſonders der Hände, zu befleißigen.

Zur Haſenverteilung geht uns ſolgende Zuſchrift zu:
Als die Leſer des „Correſpondenten“ von der Haſenver-
teilung laſen, wird über manches Geſicht ein freudiges

S Lächeln gehuſcht ſein. Aber wie bitter wurden die
ſeid ausgeſchloſſen! Das Wort „Allein“ iſt ein trauriges
Wort. Warum müſſen wir es auch in dieſem Falle füh
len Dachten die Herren des Lebensmittelamtes, uns
Allein ſtehenden könnte ein ganzer Haſe nicht bekömmlich
ſein, nun ſo konnten 4 Gewinner auf einen Haſen kommen.
Sie ſehen, ich bin beſcheiden. Warum kann nicht auf eine
en die ſo glücklich iſt, noch vereint zu ſein, Haſe
ommen? Es würden dann ſtatt zwei Gewinner ſechs

ſein Ober war es nicht erichkeger, wenn die
vorjährigen Gewinner dieſes Jahr gus-
en e wurden? Bei der Aufforderung zuelfen Zur Kriegsnotſpende, Sammlungen jeder Art,
Kriegsküchen, Lazarettſpenden u. dergl. haben die Allein
ſtehenden ebenſo ihr Möglichſtes getan wie die größeren
Familien Da hieß es nicht. Wir können das Eure nicht
annehmen. Auch bei der Steuerzahlung wird. man nie
mals hören: Jhr Einſamen ſeid dieſes Mal von der
Steuer veſreit. Jeh glaube, gerade die Alleinſtehenden
ſind in Volks und Kriegsküche, Lazarett uſw. am meiſten
vertreten. Hoffentlich kann die Haſen verteilung
noch anders, auf gerechte Weiſe, geregelt
werden denn ſo verbittert es die nicht Beteiligten.

Eine leider alleinſtehende 67 jährige Frau,
die vier Söhne ins Feld geſchickt hat.

Fußballſport. Auf dem „V. ſ. B.“Sportplatz
u treffen ſich am Sonntag „V. f. B.“ und„Olypig FHalle im Verbandsſpiel. Anfang 3 Ahr.
B. B. II fährt nach Halle zum Verbandsſpiel gegen
„Wacker“ III- Halle. Nachmittags 3 Uhr ſtehen ſich auf
dem Nulandtsplatze die beiden hieſigen erſten Mann
ſchaften „Preußen“ und „Hohenzollern“ im Verbandsſpiel
gegenüber. 22 Uhr treffen ſich „Preußen“ II gegen
„96 IIHalle. Auf dem Sportplatz „Neues Schützen
haus“ ſtehen die beiden erſten Mannſchaften des B. V.
„Germanta“ und des Fr-C. „Eimtracht“ im Verbandsſpiel
gegenüber. Anfang 3 Uhr. Vorher ſpielt die zweite
Mannſchaft „Germania“ gegen die erſte Mannſchaft von
„V. f. B. Lettin (Verbandsſpiel). Anfang 82 Uhr.

Jn der Funkenburg konzertiert morgen, Sonntkag,
abend das Rohland- Orcheſter aus Halle, deſſen
erſtes Funkenburg- Konzert ſo großen Beifall fand. Dies
mal wird Streichmuſik geboten.

Die Leipziger Seidel-Sänger konnten auch am
g trigen Gaſtſpielabend in der Funkenburg vor voll

ettem Saale auftreten. Die bekannte und beliebte Ge
n wartete mit neuen und aktuellen Kouplets und
Geſängen auf und erntete für ihre wirklich guten Dar
bietungen lebhaften, wohlverdienten Beifall

ſ dieſer Weh e e dere ren hat ine ein erſtklaſſige rogramm ſtelltBeſuchern werden die wer don Sohn e

durch

Allein ſtehenden berührt, als ſie leſen mußten Jhr

ordſeebäder von Borkum und

Norderney vorgeführt. Jedes einzelne Bild iſt eine herr
liche Aufnahme, ſo daß jeder ſeine Freude haben wird.
Wir empfehlen den Beſuch aufs wärmſte.

TivoliTheater. Am Sonntag wird der entzückende
Schwank „Willis Hochzeitstag“, für welchen die
Direbtion das Aufführungsrecht für Merſeburg erworben
hat, zum erſtenmal aufgeſührt. Es iſt ſehr zu empfehlen
ſich rechtzeitig mit Billetts zu verſehen, da der Andrang
vorausſichtlich ein ſehr ſtarker wird. Nachmittags findet
eine große Kindervorſtellung ſtatt; gegeben wird Auguſt
Görners „Dornröschen“.

W

Von der Vaterlandspartei in Merſeburg.
Wer die parteipolitiſchen Verhältniſſe in unſerer Stadt

kennt, mußte nach dem Beſuche den Vorſammlung,
die am Freitag abend im „Tivoli“ zwecks Gründung einer
Ortsgruppe dieſer Nicht-Partei ſtattfand, zu der Uber
zeugung kommen, daß man es auch hier nur mit einem
rein konſervativen Parteigebilde zu kun hat. Etwa 200
Herren und Damen waren erſchienen. Der größte Teil
davon Männer, die man ſtets in konſerwativen Verſamm
lungen zu ſehen gewohnt iſt bezw. die in der konſer
vativen Partei tätig ſind. Nur ein kleiner Teil waren
Neugierige. Verwalkungsgevichtsdirektor a. D. Kling
holz eröffnete die Verſammlung mit einer patriotiſchen
Anſprache in der er auf den Ernſt der Zeit hinwies, einen
Rückblick von den letzten Friedensjahren gab und mit
einem Katſerhoch endete. Dann ſprach Prof. Bremer
Halle über Zweck und Ziele der Vaterlands-
pawte i. Die Gründung dieſer Partei, die keine Partei
ſein will, iſt, ſo führte er aus, eine notwendige Tat ge
weſen. Der Beſchluß der n r vom19. Juli d. J. war ein r für unſer Vaterand. Die neue Partei will das Gegengewicht davon ſein.
und nach ihren Anſchauungen mitwirken zum Wohle des
Vaterlandes jetzt und beim Friedensſchlutz Sie will nicht
das Monopol für vaterländiſche Geſinnung für ſich in An
ſpruch Kehmen. Was will überhaupt die Vaterlands
partet? Sie will nicht nur kämpfen, ſondern etwas be
ſtimmtes. Sie will einen ſtarken Frieden, einen

Hindenburgfrieden, keinen Verzicht oder Verſtändigungs
ſrieden. Wird ein ſolcher geſchloſſen. dann bleibt das
wiederhergeſtellte Belgien für uns immer eine Gefahr
und Frankreich und England erhalten die Möglichkeit, ihre
Machtgelüſte weiter zu entwicheln. An eine Sicherheit un
ſeres Welthandels iſt dann nicht zu denken. mgland
hat die Macht, den Wirtſchaftskrieg fortzuſetzen. Auch
ein Verſtändigungsfrieden mit Rußländ btetet keine Ge
währ für eine Zukunft, wie wir es verlafigen müſſen.
Englands Einfluß in Rußland iſt für uns eine neue Ge
fahn im Oſten. Welche Mittel gibt es, um einen Krieg
in Zukunft mit Sicherheit zu verhitten. Wir müſſen
unſere Gegner niederzwingem, bis ſiewicht mehr piep ſagen können! Hindenburg.

r e

5 Gramm Gold

zuführt, erhöht ſich die ſo eiſernnotwendige

Goldansrüſtung des Reichs um eine Milliarde.

Ales Gold dem Vaterlande.

erſSoldantarfeſteße

und Ludendorff ſind es, die unſer volles Vertrauen haben
und die bekundet haben, wir werden ſiegen. Leider haben
wir die Überzeugung, daß unſere Diplomaten uns vielleicht
um die Früchte des Sieges bringen werden. Ver
trauen zur Regierung können wir nichthaben. Die Vaterlandsparkei wird ihren Einfluß gel
tend machen, um die Gefahr eines ſolchen faulen Frie
dens zu Uumterbinden. Belgien darf nicht wieder in die
Hände unſerer Feinde kommen, die Machtmittel dort
müſſen wir behalten. Pollen, die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen und ſonſtigen Völker Rußlands müſſen ſo geſtellt
werden, daß ſie auf unſere Seite kommen. Durch einen
Verſtändigumgsfrieden iſt dies nicht zu erreichen, daher iſt
es erforderlich, daß wir unſere Feinde militäriſch zum
Frieden zwingen müſſen, um unſere Forderungen durch
zudrückem. inen Hindenburgſieg über unſere Feinde,
einen Hindenburgſieg auch im Jnnern! Die deutſche
Vatterlandspartei hat hier die Aufgabe, die Lauen und

lauen aufzuklären und dafür zu ſorgen, daß wir durch
halten müſſen, den Kopf hoch halten, nicht ſchimpfen und
micht klagen. Die ſiegreiche Stimmung muß erhalten
bleiben, der Siegeswille belebt. werden. (Beifall.)
Verwaltungsgerichtsdirektor a. D. Klingho dankte
dem Redner und forderte zum Beitritt auf. ach Ab
ſingung von „Deutſchland ilber alles“ wurde eine Orts
gruppe gegründet und ein Vorſtand gewählt, worauf die
e n geſchloſſen wurde.

e

vom Standpunkte eines Gegners der neuen Nichtpartei
zu beleuchten, verbietet den gkute Papiermangel. Aber
auf einiges muß doch die Ofſentlichkeit kurz hingewieſen
werdem. Prof. Dr. Bremer war ein Vertreter von kriegs
verlängernder Geſinnung, ein Redner, der anſcheinend Da

reiflicher Kberlegung am Schreibtiſch überzeugt iſt, da
Deutſchland ſich die ganze Welt unterwerfen kann und

muß und einen Frieden zu diktieren in der Lage iſt, der
uns dauernd vor werteren entſetzlichen Kriegen ſchützt, ohne
daß er ſich in ſeinem Gedankenflug dadurch beirren ließ,
daß unterdrückte Völker ſtets die Flamme zu neuen
Kriegen in ihren Ländern hüten und nähren. Ein „Deut
ſcher Frieden“ ſoll es ſein, ſagen die Herrſchaften. Einen
dewtſchen Frieden wollen wir alle. Jenewollen aber einen alldeutſchen Frieden!

landspartei will keinen Vexzichtfrieden, ſie will einen

Anſchauungen des Redners ausführlich kritiſch

Praxis

Krankheit UrlaubProf. Dr. Bremer ſagte ferner: Die deutſche Vater n e

Hiwdenburgfrieden! Nun iſt aber jene Friedens
entſchließung ſchon lange nicht mehr bloß eine einſeitige
Willenskundgebung des Reichstages, ſondern ſie iſt dieqhnenkannte Grundlage, n der die geſamte
äußere Politik des deutſchen Reiches ſich be
wegt, und zwar bewegt mit Zuſtimmung aller im BVetr acht
kommenden Inſtanzen e in ſſchließlich des Kaiſers,
der oberſten Heeresleitung verkörpert durch
Hindenburg und Ludendorff und des Reichs kanz
ſers. Es handelt ſich natürlich keineswegs um eine
hediglich phatontſche Zuſtimmung der Regierung vielmehr
ſind die Gedanken der Friedenskundgebung bereits in die

der Diplomatie umgeſetzt. worden Die Antwort
mote am den Papſt begiehb ſich nicht nur ausdrücklich auf
jene Kundgebung, ſondern hält ſich auch an ſie als Richt
linie bei der Stellungnahme zu den von dem Papſt auf
geworſenen Fragen. Es iſt alſo eine abſichtliche Ver
hüllung des Tatbeſtandes, wenn die deutſche Vaterlands
partei ſich ſo ſtellt, als ob ſie nur den Beſchluß der Reichs
agsmehrheit bekämpſfe. Jn Wahrheit gilt ihr Kampf vor

allem der Politik der Regierung und des Kaiſers, er gilt
alſo einer Politik, die von den maßgebenden Stellen in
aller Form anerkannt und an deren Anderung nicht zu
denken iſt.

Uber die inner politiſchen Ziele der Vater
landspartei ſchwieg ſich der Redner überhaupt aus, er
ſegelte hierbei alſo mit „abgeblendeten Lichtern“. Wir
haben bereits geſtern auf dieſe ernſte Gefahr hingewieſen,
ſo daß wir es uns heute erſparen können, hierauf noch
mals einzugehen.

Aus all dieſen Darlegungen iſt wohl zweifelsfrei zu er
ſehen, daß die Vaterlandspartei wwr wls eine Schutz
druppe der Re aktion anzuſehen iſt. Sie kann
niemals eimnigend wirken, dafür bieten Alldeutſche
und Konſervative, die in der Hauptſache die Begründer
Paten und Förderer der Vaterlandspartei ſind, abſolut
keine Gewähr. Sie wirkt nur veruneinigend,
und in ſo ernſter, ſchwerer Zeit eine ſolche Partei zu
unterſtüſzen, liegt nicht im Intereſſe unſeres Vaterlandes
und des dreuen deutſchen und opferwilligen Volkes!

Höchſtpreiſe für Wild.
Auf Grund der S 3 und 4 der Bekanntmachung über

die Regelung der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916 (Reichs
Geſetzbl. S. 959) wird unter Aufhebung der Ausführungs
e vom 25. September 1916 nachſtehendes ver
ordnet:

Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen darrch die Ab
nahmeſtellen oder durch Kleinhändler folgende Preiſe nicht
überſchritten werden:
I. bei Rehwild a) für Rücken und Keulen (Ziemer und

Schlegel) für 0,5 Kg. 2,75 Mk., für Blatk oder an
für 0,5 Kg. 1,85 Mk., o) für Ragout oder Kochfleiſ
für 0,5 Kg. 0,90 Mk.;

2. bei Rot und Damwild. a) für Rücken und Keulen
Ziemer und Schlegel) für 0,5 Kg. 2,35 Mk., für
Blatt oder Bug für 6,5 Kg. 1,65 Mk., c) für Ragout
oder Kochfleiſch für 0,5 Kg. 0,70 Mk.

3. bei Wildſchweinen: A. bei Tieren bis zu 35 Kg. ein
ießbich a) für Rücken und Keulen (Ziemer und

für 9,5 g. 2,75 Mk. für Blatt oder Bug
über 395 K. a für

de Keulen ind Schlegel) für 0,5 Kg.
2,25 Mk., für Blatt vder Bug für 0,5 Kg. 1,65 Mk.,
für Ragout oder Kochfleiſch für 0,5 Kg. 1 Mk.

A. für Haſen a) mit Balg, das Stück 6,25 Mk., b) ohne
Balg, das Stück e M..

5. bei wilden Kaninchen: a) mit Balg, das Stück 2 Mk.,
ohne Balg, das Stück 1,95 Mk.

6, bei Faſanen: a) Hähne, das Stück 5,50 Mk., b) Hennen,
das Stück 4,30 Mk.
Bei Abgabe an die Verbraucher in den nach Maßgabe

der Ausführungsanweiſung vom 10. September 1917 zu
beliefernden Kommunalverbänden dürfen durch die Emp-
fangsſtellen oder durch die Kleinhändler folgende Preiſe
nicht überſchritten werden
1. bei Rehwild a) für Rücken und Keulen (Ziemer und

Schlegel) für 0,55 2,90 Mk. für Blakt oder Bug
für 0,5 Kg. 1,95 Mk., o) für Ragout- oder Kochfleiſch
e e2. bei Rot und Damwild. a) für Rücken und Keulen
(Ziemer und Schlegel) für 05 Kg. 2,50 Mk., für
Blatt oder Bug für 05 Kg. 1,75 Mk., o) für Ragout
oder Kochfleiſch für 0,5 Kg. 0,80 Mk.

3. bei Wildſchweinen: A. bei Tieren bis zu 35 Kg. ein
ſchließlich a) für Rücken und Keulen (Ziemer und
Schlegel) für 0,5 Kg. 2,90 Mk. für Blatt oder Bug
für 0,5 Kg. 2,10 Mk., c), für Ragout oder Lochfleiſch
für 055 Kg. 1,10. Mk. B. bei Tieren über 835 Kg. a) für
Rücken und Keulen (Ziemer und Schlegel) für 05 Kg.
2,40, Mk. b) für Blatt oder Bug für 0,5 Kg. 1,75 Mk.,
0), für Ragout oder Kochfleiſch für 055 Ka. 1,10 Mk.;

4. bei Haſen: a) mit Balg, das Stück 6,80 Mk., b) ohne
Balg, das Stück 6,55 Mk.

5. bei wilden Kaninchem: a) mit Balg, das Stück 2,15 Mk.,
ohne Balg, das Stück 2,10 Mk.

6. bei Faſanen: a Hähne, das Stück 6 Mb., b) Hennen,
das Stück 475 Mk.
Dieſe Ausführungsanweiſung twitt mit dem Tage ihrer

Verkündung in Kraft.
W

Der Militärurlauber und die Einſchränkung
des Reiſeverkehrs.

Die dieſer Tage in Kraft getretenen einſchneidenden
Maßnahmen der Eiſenbahnverwaltung, die eine ſtarke,
von der Kriegsnot wendigkeit gebieteriſch geforderte Ein

ſchränkung des Perſonenverkehrs auf der Eiſenbahn be
zwecken, haben auch ihve Rückwirkung auf das Heer, was
ohne weiteres verſtändlich wird, wenn man bedenkt, daß
der weitgus größte Teil der Reiſenden aus Militär
urlaubern beſteht. Als notwendig hat ſich herausge
ſtellt, den Urlaguberverkehr für das Feldheer, billigkeits-
halber aber beſonders für das Beſatzungsheer, bedeutend
einzuſchränken. Beim Feldheer wird die Urlaubs-
möglichkeit etwa um die Hälfte vermindert werden. Beime wird Heeresangehörigen nur noch zu
kriegs- und land wirtſchaftlichen Zwecken, in dringenden
perſönlichew und Familienangelegenheiten, ſowie zur
Wiederherſtellung der Geſundheit nach Verwundung oder

erteilt werden. Außerdem dürfen
Mannſchaften beurlaubt werden, die verwundet oder krank

aus dem Felde in die Heimat zurückkehren, bevor ſie wieder



an die Front geſchickt werden, und ferner ſolche Leute, die
das erſtemal in das Feld rücken, um ihnen noch einmal
ein Wiederſehen mit ihren Angehörigen zu ermöglichen,
vorausgeſetzt, daßz ſie länger als 3 Monate vom Erſatz
truppenteil aus keinen Urlaub erhalten haben. Auch für
die Sonntage und für das Weihnachtsfeſt kann von dieſem
Urlaubsverbot leider nicht abgeſehen werden,

Die Heeresverwaltung iſt ſich der Härte, die dieſe Ur
laubsbeſchränkung für die Soldaten ſelbſt wie für ihre
Angehörigen mit ſich bringt, voll bewußt und hat ſich erſt
nach ſchweren Bedenken dazu entſchloſſen. Dennoch muß
guch dieſe Maßnahme, die der Krieg fordert, zum
Nutzen der Allgemeinheit geduldig ertragen werden.

Das Publikum wird dringend gebeten, den Erfolg. der
Einſchränkung des Urlauberverkehrs nicht dadurch zunichte
zu machen, daß es an Sonn und Feſttagen ſeine Ange
hörigen in den Garniſonen aufſucht, infolgedeſſen die
Eiſenbahn ſtoßweiſe doppelt belaſtet und den Güterverkehr
lahmlegt.

Es iſt vaterländiſche Pflicht für jeden einzelnen, wäh
rend dieſes 4. Kriegswinters auf ein Wi
ſeinen Angehörigen zu verzichten. Das deutſche Volk, das
in Vergangenheit und Gegenwart Härteres willig ertragen
hat, wird ſich auch mit dieſer Notwendigkeit abfinden.

c

Friedensgeſpräche.

Kürzlich hatte ich Gelegenheit, ein Stammtiſchgeſpräch
über den Frieden mit anzuhören, das zwar nicht gerade
neue Geſichtspunkte bringt, das ich aber doch dem Leſer
micht vorenthalten möchte, weil es manche originelle An
a t, manchen urwüchſigen Ausdruck enthält und die An
ſichten über den Frieden in ihrer großen Mannigfaltigkeit

vollzählig wiedergibt.
A. Aufs Knie müſſen die Hunde! e müſſen

ſie ſaugen, bis ſie um Frieden winſelm! amnn wird Ant
werpen deutſcher Kriegshafen, Belgien und die ruſſiſchen
Oſtſeeprovinzen werden annektient, Frankreich nehmen wir
bis zur Somme und einen Teil ſeiner afrikaniſchen Kolo
nien, Serbien und Rumänien fallen an Hſterreich, Polen
wird ihm angegliedert. Und zahlen müſſen ſie alle, daß
ihnen die Augen übergehen. Jeder Vaterlandsfreund

B. Na, na, Sie alldeutſcher Schwärmer, gang ſo wird
es wohl nicht werden. Aber dafür bin ich auch, daß wir
Belgien in der Hand behalten, etwa Liüttich und Namür
dauernd beſetzten, und daß wir die Oſtſeeprovingen uns
irgendwo angliedern. Kriegsentſchädigumg das wäre
eine ſchöne Sache, aber wer kann nach ſolchem Kriege

zahlen
C. Jch halte es für beſſer, daß wir uns im Weſten der

Annexionen enthalten. Verbinden wir Wallonien mit
Luxemburg zu einem Staate und feſſeln wir ihn wirt
ſchaftlich und militäriſch am uns!

D. Noch beſſer, wir geben das ſüdliche Belgien an
Frankreich. Die e e ſind Franzoſen, und der Drei
millionenzuwachs kann das entkräftete Frankreich nicht ge
fährlich machen. Es iſt zu hoffen, daß es nach dieſer Er
werbumng den Revanchegedanken aufgübt.

A. So! Die braven Franzmänner auch noch beſchenken!
r iſt eim tolber Einfalll And was wird aus den

jamen?

Haſſen uns nicht weniger, als es die Wallonen
e In J

nichts wiſſen.
E. Das wären höchſt bedenkliche Experimente. Jch bin

für einen Frieden ohne alle Annexionen und Entſchädi
gungen, nur ſo kann er dauernd ſein.

A. Natürlich, Sie oller Sozigldemokrat!
wollen Sie den Scheidemannſchen Verzichtfrieden.
und nimmermehr!

E. Auf was verzichten wir? Nur auf Eroberungen.
Für das, was wir herausgeben, erhalten wir reiche Gegen
gabe, unſere Kolonien und manches Andere. Und über
Entſchädigungen ließ ſich ein Abkommen treffen, alle krieg
führenden Shagahen könnten zuſammenſchießen, den ver
wüſteten Ländern wieder gaufzuhelfen, Oſtpreußen natürlich
einbegriffen

A. Na, da ſchlage doch einer bang hin! Zahlen ſollen
wir auch noch, wo wir den ſicheren Sieg in Händen haben!
Soll alles edlbe deutſche Blut vergeblich gefloſſen ſein?

D. Nicht vergeblich. Den Feinden iſt ihre Abſicht,
Deutſchland zu Fewtrümmern, gründlich mißlungen, der
Krieg iſt im großen und ganzen von unſern Grenzen fern
gehallten, groß und gegchtet ſteht Deutſchland da, einer
großen Zukunft gewiß. Iſt das alles nichts

A. Schöne Reden und Zukunftsmuſtk! Wir wollen Greif
baves, Reelles. Anſere UBoote werden den Feind zu
einem deutſchen Frieden zwingen. Auf die deutſche Diplo
mattie verlaſſe ich mäch nicht.

B. Laſſen wir doch das ewige Geſchimpfe auf die deut
ſche Diplomatie. Gewiß ſie Hat nicht viel geleiſtet unſere
Feinde ſind uns darin weit über. Aber, Hand aufs Herz,
möchten Sie, daß unſere Behörden und unſere Preſſe ſo
hüügen wie die engliſchen, daß unſere Diplomatie mit eng
liſcher Shrupelloſigkeit, mit amerikaniſcher Scheinheillig
keit arbeitete! Vielleicht zeigen ſich gerade im dem, was
ums da fehlt die beſten Eigenſchaften unſeres Volkes, an
e wie der Dichter ſagt, die Welt noch einmall geneſen
werde.

A. Ach, Sie welltfremder Jdealiſt! Mehr als auf unſere
Diplomachie vertraue ich auf Hindenburg und auf die
Vartherſhamdspaw ten.

D. Kommen Sie uns nur nicht mit der Vaterlands
partei, deren Name allein ſchon eine e e für alle
andern iſt. Die Alldeutſchen tun immer, als wenn wir
Anmexionen, Entſchädigungen, alle Vorteile des Siegers
jeden Augenblick und in jeder beliebigen Menge und
Größe haben köfunten, wenn wir nur wollten, aber im
unſerer dummen deutſchen Beſcheidenheit wollten wir eben
mcht. Wie kimdlllich iſt dieſer Anſchauumg! Wißt Jhr klugen
Leute denn, ob und wenn unſere ABootee, die ſo vor
treffliche Arbeit machen, ihren Zweck erreichemn? Wißt ihr
denn, wie lange unſere Armee noch im ſtande iſt, einen
ſolchen Krieg zu führen? Ob nicht der Mangel an unent
behrlichen Dingen uns nicht dem Frieden geneigt machen
wird? Wißt Jhr denn, ob unſere Bumdesgenoſſen fähig

es Engund geneigt ſind, noch lange duwchzuhaltem? Ob
bamd nicht doch noch gelingt, uns die lazten Neutrallen
Europas auf den Hals zu hetzen? Ob es Japan nicht doch
noch für mützlich findet, gegen unerhörte
Englands umd Amerikas Truppen gegen uns zu ſenden?
Wißt Jhr denn, ob, wenn und inwieweit Amerika uns
S werden kann Der Spott über die amerikaniſche

iſt billig, auch übey die engliſche ſpottehe man

geſtändniſſe

Wiederſehen mit

Natürlich
lichum

halten!

vor 3 Jahren, und heute iſt ſie unſer gefährlichſter Gegner.Wer kann alle dieſe e n gangen Umfange
kennen, erwägen und würdigen? Etwa das halbe Dutzend
von Generalen und Admirglen a. D. in der Vaterlands
partei, die das Bedürfnis fühlen, die Sachverſtändigen zu
ſpielen und von ſich veden zu machen? Nein und dreimal
nein! Nur die leitenden Männer in der Reichsregierung
und im Hauptquantier, wo alle Fäden zuſammenlaufen,
ſind im ſtande, alle dieſe Verhälhniſſe zu überſehen, zu
beurteilen und Entſcheidungen zu treffen. Alle andern
reden ins Blaue! Darum iſt das Geſchrei nach einem
en deutſchen Frieden unſinnig und ſchädlich.

erlaſſen Sie ſich darauf, wir bekommen den Frieden, den
wir nach unſerer militäriſchen, wirtſchaftlichen, politiſchen
Lage am Ende des Krieges haben können. Das darf man
den leitenden Männern wohl zutrauen.

H. Aber, bitte, keimen Frieden ohne Mitwirkung des
Volkes und ſeiner geſetzlichen Vertretung. Einem Volke,
das ſo viel geleiſtet, gebührt ſein voller Anteil an der
Regierung.

A. Na ja, da haben wir ja die Demokratiſierung und
Pawrlementartſterumg! Gott behüte uns vor einer parle
mentariſchen Regierungl Es iſt die ine Komödie!
Leute, an ſich gewiß klug und tüchtig, haben nun plötzlich
politiſche Weisheit und diplomatiſche Jähigkeit, mit
Löffel gegeſſen, nur weil ſie ſich zu Parteiſührern eignen.
Und andere, ausgevrüſtet mit einem wundervollem Mangel
an Sachkenntnis, machen Jnſpektionsreiſen an die Front.

B. Jch geſtehe, daß auch mir dieſe erſten e den
Reichstag in den Vordergrund zu ſchieben, peinlich geweſen
ſind, aber das unterliegt doch keinem Zweifel, daß eine
Form gefunden werden muß, wie en Rechte zu erweitern
ſind, und wie ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit deme ſchlagen. Durch gutes Wetter begünſtigt, drangen über

die Höhen und durch die Täler, vielfach zähen Widerſtand
des Feindes brechend, deutſche und öſterreichiſchungariſche

Reichskanzler ermöglicht wird.
C. And Sie Herr 27 Sie ſitzen ja ganz ſtumm. Wie

denken Sie über dieſe Dinge
Z. Das kann ich Jhnen mit zwei Worten ſagen Maul

Die Zeit braucht Taten, nicht Worte, Männernicht Schwätzer, Einigbeit nicht Parteikämpfe! Der Kampf
um Parlamentsrechte, preußiſches Wahlrecht, Herrenhaus
reſorm uſw., ſo wichtig jedes an ſich iſt, muß zuwücktreten
vor der Not der Zeit, vor dem Siegerwillen, dem Zu
ſammenraffemn aller geiſtigen, ſeeliſchen körpeulichen Kräfte
auf den einen Punkt Krieg! ieg! Friede! Die
Alldeutſchen ſollen endlich aufhören mit ihrem Rufe nach
Annexionen und Entſchädigungen, die demokratiſche Linke
mit ihrem Geſchrei nach Parlamentaxiſierung. Jetzt iſt
deine Zeit zu innern Kämpfen, zum Miniſterſtürzen. Den
einen Kanzler ſtürzte die Rechte, gegen den andern ſtürmt
die Linke an. Stagtsſekretäre müſſen zuwücktreten, weil,
wie man zu ſagen pflegt, dem Reichstag ihre Naſe nicht
geßällt. Jſt das alles nicht kleinlich, wo die Entſcheidung
im großen Völkerringen auf des o Schneide ſteht
Jſt es nicht unwürdig des großen deutſchen Volkes Geben
wir nicht damit den Feinden ein hochwillkommenes Schau
ſpiel und ſtärken dadurch ihren Widerſtand? Darum noch
einmal: Maul halten! Ruhe halten! Einig ſein!

A. So! Alſo wir ſollen wie die ſtummen Hunde
Da ſteckte der Nachtpoligiſt ſein behelmtes Haupt durch

die Tür und rief: „Feierabend, meine Herren!“ und der
Wirt drehte das Gäs ab.

u zTür unlexe Ha x 4r für Montag den 29. Oktob

ür Haushaltungen,F

Anmeldung r rhaltungen der Straßen U bis Z.
Ausgabe.

Zur Haſen verteilung für die Haus
Mibchkarten für Povember für die

Verſorgungsberechtigten gegen Abgabe der Stamm-
karhen im alten Rathauſe von vormittags 8 bis 1 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen. Rittergut Wen

gelsdorf, Müller, Meißner, Weber, Maudrich, nach
mittags von 2 bis 5 Uhr für die Kunden der Verkaufs
ſtellen: Rittergut Werder, Prall-Wallendorf, Schröder
Pretzſch, Hoffmann-Merſeburg, ſtädtiſche Milchſtelle
Burgſtraße 16.

g. Aus dem Kreiſe, 26. Okt. Die HerbſtbeS

ſtellung iſt trotz der ſchweren Bodenbegrbeitung rüſtig
vorwärts geſchritten und bis auf noch zu rodende Rüben
felder, welche meiſt mit Weizen beſtellt werden ſollen,
durchgeführt. Die e geringen Niederſchläge haben
doch bewirkt, daß der Aufgang des gusgeſtreuben Samens
ein regelmäßiger und der Sagatenſtand ein vollſtändiger
wird. Grüne Saatfelder ſind daher jetzt keine Seltenheit
mehr und entwickeln ſich kräftig, ſo daß ſie guch wider
ſtandsfähig genug in den Winter kommen. Offene Witte
rung bleibt weiter erwünſcht, um alle Beſtellungsarbeiten
zu einem vollkommenen Abſchluß zu bringen.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 10.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig,

früh etwas kühler, Tag ziemlich mild, etwas Regen.
de 10.: Wechſelnd bewölkt, ziemlich mild, zeitweiſe etwas

egen.

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 27. Okt. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Franzoſen und Engländer ſetzten geſtern tagsüber auf

dem Kampffelde in der Mitte der flandriſchen
Front von neuem ſtarke Kräfte an, um die Schlacht
Entſcheidung zu ſichern. Der Erfolg bliebunſer. Vergeblich haben ſich die feindlichen Diviſionen
an unſerer Abwehrzone verblutet. Geſteigerte Artillerie
wirkung lag auf dem Kampfgelände, ehe der Feind zum
Angriff ſchritt. Hinter der ſich vorwärts ſchiebenden
Feuerwalze brachen ſeine Sturmtruppen vor. Nördlich
von VBixſchoote gelangten die Franzoſen bis Bulteſon.
Von dort warf ſie unſer Gegenſtoß ins Trichterfeld zurück.
Zwiſchen der Straße Klerken-Poelkapelle und der Bahn
Roulers Ypern in wiederholtem Anſturm der
Engländer vor. Nach hin und herwogenden Kämpfen,
die weſtlich von Pasſchendaele beſonders erbittert waren,
mußte ſich der Feind mit einigen Trichterlinien vor der

Ausgangsſtellung begnügen. Abgeſehen vom Hauptangriff
wurden mehrere engliſche Diviſionen an unſere Front von
Bethulare bis Gheluvelt vorgeführt. Anfänglich brachen
ſie im Park von Pälzelhoek und in Gheluvelt ein, do
wurde der Feind durch W kraftvollen e
bald wieder in die alten Linien zurückgeworfen e
angriffe dauerten bis in die Nacht. Das ſtarke Feuer
ließ nur vorübergehend nach.

Truppen aus allen Teilen des Reiches haben ruhm
vollen Anteil an dem für uns günſtigen Ausgang des
Schlachttages.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jn wenigen Abſchnitten am Oiſe-Aisne-Kanal nahm

der Artilleriekampf größere Stärke an. Die feindliche
Jnfanterie verſuchte gegen Abend vergeblich an mehreren
Stellen auf dem Nordufer des Kanals Fuß zu ſaſſen.
In der Champagne und an der Maas ſteigerte ſich

vielfach die Feuertätigkeit in Verbindung mit Aufklärungs
gefechten.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz und an
der Mazedoniſchen Front iſt die Lage unverändert.

Jtalieniſche Front,
Die unter der perſönlichen Oberleitung S. Apoſt. Maj.

des Kaiſers Karl von Oſterreich, Königs von Ungarn vor
z bereitete Operation gegen die Hauptmacht der ital. Armee
reift unter Mitwirkung der unvergleichlichen Stoßkraft
deutſcher Truppen, die Schulter an Schulter mit ihren
tapferen Waffenbrüdern am Jſonzo in den Kampf traten,
großem Erfolg entgegen.

Die zweite italieniſche Armee iſt ge

Diviſtonen unaufhaltſam vorwärts. Der ſcharſgradige
Höhenrücken des Stol wurde von der k. u. k. 22. Schützen
diviſion genommen. Der 1641 Meter hohe, ſtark beſeste
Gipfel des Mt. Matajur fiel ſchon am 25. Oktober 7 Uhr
vormittags, 23 Stunden nach Beginn unſeres Angriffes
bei Tolmein, durch die hervorragende Tatkraft des Leut
nants Schnieber, der mit vier Kompagnien des oberſchleſßz
ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 63 den ſtarken italieni
ſchen Grenzſtützyvunkt ſtürmte. Kampf und e.
Zeiſtung aller Truppen, die durch die Vorberge der Juli
ſchen Alpen der italieniſchen Ebene zuſtreben, ſind über
jedes Lob erhaben.

Die Zahl der Gefangenen hat ſich auf
60 000

die der erbeuteten Geſchütze auf 450 erhöht.
Unüberſehbares Kriegsgerät muß aus den ge
wonnenen Stellungen der Jtaliener geborgen werden.

26 feindliche Flugzeuge ſind in den beiden
ketzten Tagen abgeſchoſſen worden.

Die italieniſche Front wankt bis Wippach; auf der Karſthochfläche hält der Gegner.
e

Kronſtadt wird geräumt.
Amſterdam 27. Okt. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Petersburg daß die bürgerliche Bevölkerung
Kronſtadt zu räumen beginne.

Beſprechungen beim Kaiſer
Berlin, 27. Okt. (Amtlich.) Der Kaifer empfing

heute den Stellvertreter des Reichskanzlers, Staatsminiſter
Dr. Helfferich, Miniſter von Breitenbach, den Chef des
Zivilkabinetts von Valentin und den Hausminiſter
Grafen zu Eulenburg zum Vortrag.

Kehklameteil.

Strom und geben ein schénes weisses T

In Merseburg zu haben bei
Günther Liebmann,

h
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26. Oktéber 1917.
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Statt besonderer Meldung
Heute nachmittag 42 Uhr hat Gott der Herr S

unsere liebe Matter und Grossmutter

krn Emma Riemer
im 85. Labensjahre durch einen sanften Tod zu sich
genommen.

Merseburg, den 26. Oktober 1917.,
Karlstrasso 26.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Montag nachmittag 8 Uhr von der Kapelle

des Altenburger Priedhofe

Ausgabe der Mſſchtarten

für Nongt NRevbe. 1917.
Die Ausgabe der Milchkart

für Monat November 1917 an
Bereſorgungs berechtigten

r Monat Oktobe
im Alten Rathaufe Burgſtr. 1

am Montag des 29. Ait. 1917,
r n von 8—1 Uhrfür die Kunden der Verkaufs

ſtellen: Rittergut Wengelsdorf.
ger Meißner, Weber, Mau S

nemittags von 2—5 Uhr:
e die Kunden der Verkaufs-

tellen:Wäallendorf, Schröder Pretzſch.

e ſtädriſcheſtelle Burgſtr.
O

Miam Die D. 38. t 1917,
on 8- 1 Uhr:

der Verkaufsi Schafſtädt feſtenere Hreite Straße 4
rf, Max Schmidtard Schmidt. e

nachmittags von 2—5 Uhrr die Kunden der Verka zufs
le Molkerei Schafſtädt feſt

Stelle Burgſtraße Nr. 14.
Als Ausweis haben die Ver

ſorgungsberechtigten die Stamm
karte für den Konnt Oktober 1927
vorzulegen.

Wer die nene Milchkarte nicht
zu ven vorgeſchriebenen Zeiten
einls, kann daher Sollmilch für
den Ronat Revor. 1917 nicht recht
zeit zugewieſen erhalten.

derſeburg, den 28. Okt. 1917.Sgs Kedtiſche Hebensmittelamt,
L. A M. 2671/17

Reformationsfeſt.

Wenn auch der 81.

evangeliſche Bevölkerung an
dieſem Tage die 490 jährige Ge
denkfeier der Reformation in
ernſter Weiſe durch Meng
und erichten wir anGeſchäfte die Bit I der Würde
der Feier dadurch Rechnung
er zu wollen, daß die G

äfte am Vormittag wie anSonntagen geſchloſſen gehalten
werden. I. 489817Merſeburg, den 27. Otto ber 1917.

Der Ragiſtrat.
Verklaufstag

Dienstag den 30. Oftsber 1917
(vorm. 9- 12 Uhr),

Annahmetag
Gonnabend den s Nov. 1917

(vorm. 9 12 Uhr).
Amtliche Annohtne- und Verkaufs
ſtelle für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſr. 4. M 47077/17

Ein älteres noch brauchbares

Arbeits pferdzu verkaufen M Ne.

Acker, I 2 Morgen
bei Barzahlung zu kaufen geſucht

Menmagrkt 24

Kine Luſthüchſe
und ein kleiner Kanonenoſen zkaufen geſucht. Off. unter G 0
an die Exped. d. Bl.

Hierdurch

J

Rittergut Werder, Prall-

Oktober
1017 kein amtlicher Feiertag iſt.
ſo begebt doch unſere faſt ganze

e Jnhaber der

r folgte
gen Abgabe re Stammkarten

Für die vielen Baweise herzlicher Liebe und
Teilnahme beim Hinscheiden unseres im Kriege sein
Augenlicht verlorenen leben Sohnes, Bruders und
Sehwagers

T S JPaul
sagen wir hierdurch unsern besten Dank. Dank
auch der zuständigen Behörde für dis Debarreichung
des Eisernen Kreuzes für unseren lieben Versterbenen;
leider war es ihm vicht Vergönnt, dass be bei Leb-
zeiten Zu tragen, da es erst einen Tag nach seinem
Tode eintraf. Herzlichen Dank Herrn Pastor Ballien
für seine trostreichen Worte, Herrn Kantor Goethe
nebst seinen Schülern und Schülerinnen für die
gehögen r. dem Mosikehor kür Aie Schönes
Selnen II ben Kam eraden u 886
der Jugend von Spergau tür das ehren voſle Selent

und die schöäen Kranzspenden. Seiner Braut, dietrotz seines Blndseins ihm und uns, vebst allen
leben Verwandten und Bekannten treu zur Seite

stand, unsern besten Dank.
Möchte Gott allen ein reicher Vergelter sein und

alle vor einem ähnlichen Schicksale bewahren

Schic zke alsgene J

Spergau, den 25. Oktober 1947.

Die trauen kanlie Aclolf Jahrmarkt.

Sehlaf Ja Frigden, Da Lieber Da,
Kſhlende Rrde, sie deckt Dieh zu.
Doch Deins Seele darch Nacht zum Lieht
Sohaut nun das götihehe Argenecht
Dort in der bessern Welt.
Schlaf wohl unser Held

erſeburg.
6. Kriegsanleihe betr.

Die Ausgabe der Stücke der bei uns gezeichneten
Reichsanleitze im Betrage

bis zu 1900 MarkErſolgt von heute ab gegen Vorlegung der anllang über

den Zeichnungsbetrag-
Merſeburg, den 27. Oktsber 1917.

Her Vorſtand der ſtädtiſchen Gparkaſſe.
hiele, Stadtrat.Bekanntmachung.

Wir geben hierdurch hekannt, daß am Sonnteg
den 28. HOkteber 19 7, von vormittags 9 Uhr bis
nachmittags 3 Uhr, die Stromlieferung zweas Vor
nahme von Bettiebsarbeiten ſeitens der Ueberland-
zentrale unterkrochen wird

Merſeburg, den 265. Oktober 1917.
Städtiſches Elektrizitätswerk Merſeburg.

n Ls rm er S

ſuche ſofern

Die Rollgeldgebühren des

J. Eilgut3) Stadtzone I
uſchlag e Sperrgut

b) Stadtzone B

e SperrgutFrachtgut,

uſchlag a Sperrgut
StadtzoneZuſchlag für Sperrgut S

Bekanntmachung.
e Rollf. Tenemannin Merſeburg werden ab 1. Novbr. wie folgt feſtgeſetzt:

Für je angefangene 50 kg

80 Pfg.
e

40

Mindeſtſatz 40 Pfg.
60

40
60

80
45
5

25

26
15

Königliches Eiſen van S Halle c 5

in der ſtädtiſchen

Uhren, Betten und ſonſtige nich

Auktion
Pfandleih Anſtalt

Mittwoch den 14. November 1917, vorm 9 Uhr.
Zur Verſteigerung kommen d'e Nr. 32648 bis 36477 und zwar

t beſchlagnahmte Gegenftände.
Bis Dienstag den 18. November, mittags 12 Uhr, können

S lobige Pfänder noch eingelöſt oder erneuert werd
Der

Kronen und Brückenarbeiten

Markt 19
Sprechkgeit 8- 6 Uhr.

S Kranker Zänne,

Hautert Totzke, in Fa. Willy Muder
Her se burg Telephon 442

Sonntsgs 9-1 Uhr.
Dienstags u. Freitags nur vorm von S Uhr

za hreedtze
auch einzelne Zähne,

ſowie Pletins ſälle keuft die
Ein und Verkaufs gentrasle

alle G.
Kl. Klausſtraße 18.

Berechtigter Ernkänfer.

W
lednann u

eihang von en
anderen Wertpapieren und

Hypotheken

d

Coupons Linlösung und Be-
sorgung Rener Zinsbogen,

S Contocorrent- u. Scheckverkehr
Creditgewähbrung.

Vermietang von Staklkammer-
Fäekern

en
Friſeurgehilfen

Keung Wer Perte h burg

a

(auch für Leichtkriegsbeſchädigten
e geeignet) wird geſuchtSin idtiſche Sparkaſſe Körting. m.

Krükilger

pacher
zum baldigen Antritt geſ.

Paplerwarentabrlk

8. blankenburt

viens machen
Fean Hedwig Fuchs, Querfurt,

Bahnhbofſtraße.

Mädchen Winar
Beunſchän Nr.

Flet ßiges ehrl. Mädchen
vom Lande, nicht unter 20 Jahren,
e einfachen Haushalt zum 1. 11.

t.en E. Fritzſche, an r S.
Königſtraße 79,

Lyzeum.
Zur Reformationsjubelfeier,
die am Dienstag den 368. Oktober,
nachm. 4 Uhr, in ver Aula des

Lyzeums ſtattfisdet, werden die
Eltern unſerer Schülerinnen auch
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Merſeburg, den 26. Okt. 1817.
J. A. Der Direktor

Pranzösseh,

gruxdleges der ar a i
hAdr. 2 zug eben K r inam

er Erned, d B.
Für den Abachiues d. Klemeniar-

ahemnall

Off. unter
d. Bi

Privatstanden erwüsscht,
R. D. 56 n die Exped

Främein,
in Schreibmaſchine, Stenographiebewandert gute Ho andſchriſt, ſucht

in n der Zeit von nachmittags
8 Uhr abends Beſchäftigung.

Offert z r unter F L an diere d Bl. zu richten
Jur mein Baigeſc ſt ſuche

ich Oftern 1918 einen

Koutorlehrling
mit guter Schulbildung.

C. Günther, Maurerwelzier,
Friedrich ſtraße 36.

Wir ſuchen zum 1. April
1918 für das Bürs unſeres
Fabriksetriebes und der Han
J delsabtellung einen

PkuuſmLehrlng
mit guter GSchulbildung.

Angebote ſind zu richten an

Szehsgnwert M h.
Landes ans

Aushiife,
Mädchen oder Frau, wegen Erkrankung des Dienſtmädchens, ſo
ort geſuchte Laxchſtedterſte. 16 J.

DHamenregeuſchirm

ſtehen geblieben. Abzuholen
AblereHroserie.

Eine große, werße Ziege abpanden gekommen Wiederbringer

erhält Belohnung
Krautſtroße 44.

Ein Kotenbuch gefunden. Ab
uholen Neumarkt 16.



Mußeſtunden vor dem Quartier in einem Vogeſendorf-



deren an der Straße die
ſeltſam. neugierigen Augen anſtarrten! Wie ſie einander be

l Wetterler uchten. I
Seitroman von Hanns Reska.(Fortſetzung.)

Er blieb unwillkürlich ſehen und merkte es gar nicht und

murmelte zwiſchen den Zähnen: „Phantaſt!“ und wollte ſeinaltes blaſiertes Spottlacheln darüber lächeln und bekam es nicht

fertig. Und ihm war, als ſtände er wieder im großen, wohlig
warmen Abmelkſtall des Rittergutes Starriſchken. das
flackrige Licht der Stalllaternen malte ſchwere tiefe altgolden
funkelnde Schlagſchatten an den Wänden und Sybille Heſter
bergs brünettes Haar wölbte ſich -über ihrer edel gezeichneten
Stirn wie ein ſchwerer koſtbarer ankker-Bronzehelm.

Und ging langſam wieder weiter und befand ſich neben einem
etwa zwanzig Morgen großen Schlage, wo drei Geſpanne die
Stoppeln des abgemähten Grünfutters wieder zur an für
die Winterung umpflügten.Wie ſcheu die Kerls grüßten, als ſie jetzt, einer nach dem an

an wendeten! Wie ſie ihn mit

deutungsvolle Blicke zuwarfen!Und da wußte Hans Gronau plötzlich: was da heut doch

vor der Ruſſenkaſerne e das hatte ſchon ſeinen Weg zu
den Gutsleuten gefunden! Es ließ ſich nicht mehr verheimlichen!
Jeder von den Knechten und Marjells und IJnſtleuten und Tage
öhnern, die vor einer Stunde am Hoftor ſeine Befehle erhalten,
jeder wußte: der Volontär hatte einen Menſchen erſchlagen!
An den jungen Herrn, der immer ſo vornehm tat und kaum je
mit den Gutsleuten ein Wort ſprach, an den würde et der
Gendarm ſeine Hand legen!Und als Hans Gronau das dachte, da fiel We kein erſchrocke

nes Zittern an, ſondern klar und frei ſah er den Knechten in die
verſtohlen blinzelnden Augen; und freute ſich, wie ſie die Blicke
niederſchlugen, ſich eilig mit ihrem Geſpann zu ſchaf ffenmachten freute ſich, als drüben bei den Zuckerrüben, Heten
Reihen die Scharwerkermädels in langgezogener Kette hackten,
bei ſeinem Näherkommenr das aufgeregte Wiſpern und Tüſcheln

dchenköpfe tiefer und dienſtfertiger über
freute ſich, weil unvermittelt-efwas in

J klar, ſo m gefühlt:
abbrach und ſich die
die Hack neigten
ihm ern

und Anerkenung errungen

Herrn fahlUnd unter dieſem köſtlichen Bewußtſein ſchlug ihm das Herz
plötzlich ſchneller und die Bruſt wurde ihm weit und ein
warmer Strom rieſelte durch ſeine Glieder.In dieſer Stunde fühlte Hans Gronau, daß er Soh jung
gottſelig jung, daß er erſt achtundzwanzig Jahre war und daß
das Leben ſeiner Kraft wartete in Arbeit und Whter fängt
und e um Wohl anderer

eum d Mittageſtunde aber, m nnd nd hungrig von Starrjſchken, daß er an eine Mahlzeit an Herrſchaftstiſche nicht

Felde Zurückkehrte, fand er wie erwartet im Gutshauſe
von Starriſchken verſchiedene Herren vor. Da war der Landrat, der in Begleitung des Kreisausſchußſekretärs gekommen
der Amtsvorſteher, Majoratsbeſitzer Graf Schattmar; der Unter
ſuchungsrichter; und in der IJnſpektorſtube ſaß der Gendarm und
langweilte ſich.Hans Gronau hatte ſein Zimmer betreten, um ſich zu waſchen

und ſchnell um zuziehen. Als er durch die mit Geweien geſchmückte
Vorhalle zum Arbeitszimmer des Hausherrn hinüber eſchritt, wo
die Gerichtsherren ihn erwarteten, begegn ete ihm Sybille Heſter

verg.Sie war ein wenig bleich; ſonſt aber zei te ihr Geſicht diealte ruhige kühle Sicherheit e e
Und doch als ſie vor dem Volontär ſtehen blieb und ſo

auch ihn zwang, den Schritt zu verhalten ſchien es, als huſche
lichtes Rot über ihre Züge.„Jch habe es ſo er Herr Gronau, Sie noch eine Se
kunde zu ſprechen, bevor Sie zu den Herren hinübergehen

Er verſtand ſie nicht ganz, aber er entgegnete höſlich:
„Jch danke Jhnen, gnädiges Fräulein.“

v e ſchien ſeinen Einwürf überhört zu haben, ſie verſetzte
aſtig:

wollt Jhnen ſchnell die Hand drücken, Herr Gronau,
und Jhnen Mut zuſprechen.“
Das letztere iſt nicht nötig, gnädiges Fräulein.“

ielleicht klang ſeine Entgegnung kühler, als er beabſichtigt
denn die ſchöne Sybille Heſterberg flüchtig mit einer hoch

S 242 a Jjehaälken würde, ſondern daß man in ihm den Stellvertreter des

(Nachdruck verboten.

mütigen Geberde den Kopf in den Nacken. Schon aber hatte ſie
ſich wieder in der Gewalt.

„Trotzdem, Herr Gronau. Und immerhin wird Jhnen der
Hinweis wertvoll ſein, daß da drinnen im Arbeitszimmer meines
Schwagers keine feindſelige Stimmung gegen Sie herrſcht.

Der Volontär ſah ihr aufmerkſam in die un durchſichtigen
blauen Augen.

„Sie haben mit den Herren über den Sorh geſprochen gnä
diges Fräulein?“„Formulieren Sie Jhre Frage eher ringetehrt, Herr Gronau;
dann kann ich Jhnen beantworten Graf Schattmar ſchlug
das Thema vorſichtig an; doch ich konnte ihm nur ſo unzu
reichende Auskunft geben, daß er es wieder fallen ließ.

-Selbſtvrſtändlich. Und darf ich fragen ob gnädiges Fräu
das den Herren einen Jmbiß oder eine Kririſchunn gehen
gabenIch habe es untertaſſen, Herr Heee denn ich vin über

zeugt, daß die Herren, da Ke in amtlicher Eigenſchaſt hier ſind,
not gedrungen abgelehnt hätten. Und ich wollte ſie nicht in Ver
legenheit bringen. Jetzt aber gehen Sie-hinüber; denn ich
möchte nicht, daß man uns hier trifft. Möglicherweiſe käme
jemand auf den Gedanken, ich wolle Sie in Jhren Ausſagen
beeinfluſſen oder Jhnen Berhaltungsmaßregeln für das Ver
hör geben.Und ehe er noch etwas erwidern konnte, hatte ſie ſich bereits
umgewandt und huſchte durch den Alkoven.

Hans Gronau aber riß ſich zuſammen und betrat das Ar
beitszimmer des abweſenden Hausherrn blieb in der Türe eins
Selunde ſtehen; machte eine formelle Verbeug ung; ließ die Augen

litzſchnell prüfend über die Geſichter all der Männer hingleiten,e da vor ihm ſtanden und über das Geſchehen dieſer acht zu

Gericht ſitzen ſollten.
ſpäterhin draußen bei der Ruſſenkaſerne die Beſichtigung des Tat
ortes und der Leiche ſtattfand, a der un En
Drülg die agen des Volontärs nur in vo nfange zu

eme inſam mit der Kommiſſion ehrten die beiden Gutsbe
amten in das Herrenhaus von Starriſchken zurück wo ſie das

Protokoll unterſchrieben.nzwiſchen war Rittmeiſter a. D. von Warlow ch Star
riſchken zurückgekehrt, ließ ſich über den Vorſall ausführlich Be
richt erſtatten und lud nach Erledigung der gerichtlichen For
e en die Herren ein, bei ihm zu Abend zu eſſen

Und dieſer Einladung Folge zu leiſten, trug weder der Landt noch Graf Schattmar Bedenken Nur der Unterſuchungs
richter dispenſierte ſich und kehrte zur Stadt zurück.

Hans Gronau aber ließ ſich ſein Abendeſſen auf das Zimmer
bringen. Es war das erſtemal während ſeines Aufenthaltes auf

in Doch diesmal ſchien es ihm richtiger
Nachher ſaß er am Fenſter ſeines Zimmers und rauchte eineZigarette und ſah auf den weiten Gutshof hinab. Sah, wie das

Leben dort unten immer mehr und mehr erſtarb; wie die Schatten
der Wirtſchaftsgebäude länger und tiefer wurde Hörle, daß an
der gegenüberliegnden Seite des Herrenhauſes er Rampe die
Wagen vorfuhren, daß ſich der Landrat wie

von dem Hausherrn verabſchiedeten.
Danach Räderrollen Trappeln von P dieHaustür fiel ins Schloß es wurde ſtill; a

Drüben in der Futterkammer vom P blinzelte
dunkelrot das Licht der Stallaterne auf. Au euteküche
kam einmal Quietſchen von Mädelsſtimmen i ſonores ab
geriſſenes Lachen der Jungknechte. Dann erloſch auch das.
Weiche wehmutige Töne einer Ziehharmonika wachten auf.
Und eine junge ungeſchulte Stimme ſang ein uraltes litau
iſches Liebeslied.Hans Gronau verſtand die Worte h und doch war
es ihm, als ſtreiche ihm eine ſanfte Frauenhand über die
Stirn. Er dachte an Sybille Heſterberg.

An der Tür klopfte es, er erhob ſich.
„Herein!“Er war nicht im mindeſten en als Herr von Mar

low das Zimmer betrat. Ja wenn er's in dieſer Stunde
recht überſann dann hatte er auf deſſen Beſuch förmlich
gewartet.

Er gab ſeine Ausſagen mit uhner feſter Stimme. Und als



Morgengevet-
„Mir nach, ſpricht Chriſtus.“

Wir denken, Herr, der Lieben all,
Die ferne von uns bluten,
Als unſers Landes Wehr und Wall
Jn heißen Kampfes Gluten.
Herr, ſchirme ſie, für die wir ſlehn.
Ihr Leben wahret dein Aufſehn.

Sei ihnen nah im Feindesland,
Auf heißumſtrittnen Wegen.
Stärk' ihren Heldenmut, die Hand,
Gib ihren Waffen Segen.

Errquicke ſie nach Kampf und Müh'n,
Laß Heil und Leben ihnen blüh'n.

Gib uns Geduld in ſchwerer Heit,
Du Quelle unſers Lebens,
Wend von uns ſchwerſtes Herzeleid,

Laß uns nicht ſlehn vergebens.
Erfreu' uns bis zum Tagesſchluß
Mit deiner Gnade treuem Gruß.

es
Es war überhaupt ſelbſtverſtändlich, daß der Beſttze

Keineswegs, Herr von Marlow. Wenn ich bitetn darf,
Plaß zu nehmen

Der ehemalige Rittmeiſter der maſuriſchen Dragoner ließ
ſich mit leichtem Aufſeufzen in die Sofaecke fallen.

Seit er vor vier Jahren bei einer Schleppjagd über ein
Koppelrick geſtürzt war und den linken Oberſchenkel gebrochen
hakte, litt er von Zeit zu Zeit an heftig auftretenden Schmerzen.

In ſeiner Stimme klang noch immer die Unruhe und Auf
regung der letzten Stunden nach, als er halblaut und doch mit
dem noch immer ſcharfen Unterton der befehlsgewohnten Ka
ſernenhofſtimme verſetzte:

„Herr Gronau meine Schwägerin ergänzte mir, was mir
der Herr Landrat und auch Graf Schattmar bereits in großen
Zügen erzählten. Wenn ich Sie heut abend noch ſtöre, ſo ge
ſchieht es in der Abſicht Jhnen zu danken und Jhnen mein
Mitgefühl auszuſprechen, daß Sie durch eine unglückſelige Ver
ſigrns der Umſtände in eine derartige Situation geraten
ind.“

Hans Grongau war neben der Tür ſtehen geblieben, an deren
ofen er ſich leicht lehnte
„Es bedarf keines Dankes, Herr von Marlow. Denn da ich

mich während Jhrer Abweſenheit ob nun mit oder ohne Jhre
Zuſtimmung als Stellvertreter des Gutsherrn anſah, ſo er
gaben ſich die Folgerungen von ſelbſt.

Sekundenlang war zwiſchen den beiden Männern eine
Stille. Dick. und ſchwer. wie zum Sprung gekauerte Raubtiere
lagen die Schatten des ſinkenden Abends in Ecken und Win
keln des Zimmers. Nur auf einem Bilde an der Längswand
über dem Sofa flimmerte ein fahler Abglanz ver Stalllaterne,
deren Licht ins Zimmer hereinfiel. Und unter dieſem zer-
flatternden Schein konnte man trotz der tiefen Dunkelheit noch
deutlich die dargeſtellte Schlachtenſzene des Reiterangriffs bei

Vionville erkennen. eDer Herr. von Marlow hatte die mitgebrachte Zigarre zwi
ſchen die Zähne geſchoben. Er rauchte haſtig und murmelte
plötzlich aus irgend einem Gedankengang heraus

„Entſinnen Sie ſich eigentlich noch jedes Wortes, das Sie
mit dem Ruſſen gewechſelt haben, bevor er ſtutzte vor

ſeinen eigenen Worken eHans Gronau aber ergänzte kaltblütig:
Be ich ihn in Notwehr niederſchoß, meinen Sie, Herr

v x re nich jedeseinzelnen Wortes s e hDer ehemalige Rittmeiſter hatte aufmerkſam zugehört, jetzt
neigte er leiſe beſtätigend den Kopf. (Forkſetzung folgt.

m Allerlei Wiſſenswertes.
Der Weidegang.

Erfreulicher Weiſe hat ſich in den letzten Jahren in landwirt
ſchaftlichen Kreiſen eine Bewegung Bahn gebrochen, die mindeſtens für
die Zuchttiere eine naturgemäße Haltung verlangt. Eine ſolche natur
gemäße Lebensweiſe iſt für eine geſunde Nachzucht unentbehrlich.
Die Forderung „zurück in die Natur“ gilt nicht nur für das Rind
vieh, das zur Zucht benutzt werden ſoll, ſondern genau ſo für die

Zuchtſchweine. Erſtes Grfordernis für eine ſolche Wirtſchaftsweiſe
iſt der Weidegang im Sommer. So notwendig der Weidegang für
die dauernde Geſunderhaltung der Beſtände iſt, ſo kann er bei un
zweckmäßiger Durchführung doch leicht zu einer wen igſparſamen
Wirt ſchaft verleiten Wenn man im Sommer in einer reichen
Gegend über Weidelgnd. geht und allerorts niedergekretenes und
dürres Gras ſieht, ſo derkkt man unwillkürlich daran, wie groß die

GErſparniſſe wären, wenn dem abgeholfen werden könnte. Zwar iſt
die Sache nicht ſehr einfach: beſchlägt man die Weide gleich im Vor
ſommer ſo ſtark, daß ſie ſtets kurz gehalten wird, dann wird im
Nachſommer, ſelbſt bei Zuhilfenahme der zur Heugewinnung benutzten
Fläche, die Weide meiſtens zu knapp. Aus dieſem Grunde verkommt
im Vorſommer in größeren Wirtſchaften oft ſehr viel Futter. Der
kleinere Beſitßer, der meiſtens eine ſehr ſparſame Wirtſchaft
führt, behält deshalb oft ſein Vieh den ganzen Vorſommer hindurch
im Stall: er füttert es dort mit Grün und etwas Heu oder Stroh,
das er vom Winter her übrig hat. Kraftfutter wird nicht gegeben.
Und erſt im Nachſommer kommt das Vieh auf die Weide. Dieſes
Verfahren bedeutet eine gang außerordentliche Futtererſparnis. Aber
es iſt für das Vieh nicht günſtig, ſolange im Stall zu bleiben. Jn
vielen größeren Wirtſchaften, wo es ſich lohnt, einen beſonderen
Mann zu halten, der nur das Vieh zu beſorgen hat, iſt eine glückliche
Löſung in Form, der Tüderwirkſchaft gefunden worden. Bei
dieſer wird ein jedes Stück Vieh mittels einer Leine an einem Pflock
befeſtigt und ſo gezwungen, eine kleine, kreisrunde Fläche ſauber ab
zuweiden. Wenn dies geſchehen iſt, wird die Fläche ekwas vergrößert,
aber ſtets in der Weiſe, daß nichts verkommen kann. Solche Tüder
wirkſchaften findet man in Schleswig Holſtein und Mecklenburg all

gemein. Oft ſieht man 60--70 Stück Vieh und mehr in einer Reihe
hintereinander getüdert. Dieſe Wirtſchaftsweiſe iſt ideal ſparſam
und auch ſehr geſund für die Tiere, aber leider bei dem herrſchenden
Mangel an zuverläſſigem Leutemakerial nicht ganz leicht durchzü
führen. Bedeutend einfacher durchzuführen iſt eine andere einfache
Form ſparſamer Weidewirtſchaft: man beſchlägt die Weide im Vor
ſommer recht ſtark, bezw. man teilt dem Vieh nur eine kleine Weide-
fläche zu, damit die Werde ſtets kurz gehalten bleibt und möglichſt
wenig zerkreten wird. Wird im Sommer die Weide knapp, ſo nimmt
man das Vieh abends in den Stall, wo es je nach Bedarf eine Zu
lage von gutem Heu und Stroh bekommt. Durch dieſe Maßnahme
iſt es möglich, drei Viertel bis bier Fünftel der Weideländereien zur
Heugewinnung zu benutzen, wodürch erreicht wird, daß mindeſtens
einhalbmal ſoviel Vieh mehr gehalten werden kann. Wenn es ge
lingen könnte, eine ſolch ſparſame Weidewirtſchaft in Deutſchland
allgemein einzuführen, ſo würde man in Form von Gras für viele
Millionen das Brot gewinnen, das bisher auf den Feldern unnötiger
weiſe zertreten wurde oder vertrocknete. H. P. Wamſer, Berlin.

Der größte Schlächtereibetrieb
des Feſtlandes iſt in der Komſumanſtalt der Kruppſchen Stahlfabrik
zu finden. 270 Perſonen ſind im Metzgerhandwerk beſchäftigt. Da-
xunter allein 182 Geſellen.

Wo iſt das kleinſte Poſtamt der Welt zu finden
Es befindet ſich in der Magallanſtraße in Form eines dicken, hell

geſtrichenen Faſſes, das an einem Felsvorſprunge von einer ſchweren
Eiſenkette gehalten gegenüber dem Feuerlande frei herumſchwimmt.
Jedes Schiff hält hier an, nimmt Briefe evtl. heraus, vertraut ihm
andere an. Es ſteht unter der Obhut aller ſeefahrenden Völker und
bedarf keiner Beamten.

Das älteſte Papiergeld.
Dies iſt eine Banknote, die nahezu ſechs Jahrhunderte zurück

ſchauen kann. Sie ruht im Britiſchen Muſeum in London und iſt
unter der Regierung des Kaiſers HungWu gefertigt.
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Die rumäniſche Landwirtſchaft

unter Verwaltung der Mittel
mächte.

So bedrückend der hinterliſtige
Eintritt Rumäniens in den Welt
krieg einſt war, ſo erfreulich ſind
ſeine Folgen. Die Mittelmächte
haben ein Land erobert, deſſen
Landwirtſchaft unter ihrer Ver
waltung einen gewaltigen Reichtum
entwickelt. Unſere Aufnahme, die
hiervon einen kleinen Begriff gibk,
zeigt eine Schweinefarm des Kron
gutes Segarceg, wo allein mehrere
tauſend Schweine gehalten werden.
Hier ſehen wir eine Herde aus der
Schwemme kommender gutent-
wickelter Schweine. Neben dieſen
land wirtſchaftlichen Reichtümern
birgt Rumänien reiche Oelquellen,
die für uns jetzt beſonders wert
voll ſind. Sie wurden zwar von
engliſchen Jngenieuren bei dem
Rückzug der Rumänen zerſtört und
in Brand geſteckt, wie noch vieles
andere wertvolle rumäniſche Eigen
tum, dann aber ſofort nach der
Beſetzung dieſes Landes durch die
verbündeten Truppen von Jngenieuren wieder hergeſtellt, ſo daß ſie nach wenigen Monaten in Betrieb iſt kenngeichnend für den deutſchen Geiſt, der ſtets aufbauend ſich

genommen werden konnten. Sie liefern nun zu naheliegenden
Zwecken die erforderlichen Brennſtoffe und Schmieröle. Dieſe Wieder
herſtellung und wirtſchaftliche Nutzbarmachung des eroberten Landes

zu betätigen ſtrebt.

I. Vexierbild.

2. Rätſel.
Daß ſchwer ich ſei, kann niemand ſagen,
Gar leicht wird mich ein jeder tragen,
Denn kaum zu fühlen bin ich faſt.
Läßt man mein letztes Zeichen fehlen,
So hab ich oft der Menſchen Seelen
Bedrückt mit ſchwerer Bergeslaſt.

3. SilbenRätſel.
Aus nachſtehenden Silben ſind 8 Wörter

zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben
beide von oben nach unten geleſen ein vom
ganzen deutſchen Volk ſchmerzlich epfundenes
Greignis der jüngſten Zeit ergeben. Die
einzelnen Wörter bedeuten 1. Hülſenfrucht,
2. Dichtungsform, 3. männlicher Name,
4. Blume, 5. Gebirge, 6. Grundſtoff, 7. italie
niſcher Staatsmann, 8. Benennung eines
Sommermonats.
hoh, de, e, e, er, harch, hen, kar, le, Ii, li,
ment, moncd, ne, ni, no, 0, pa, son, then.

4. Homonym.
Zum Wort vergnügt zur Sommerszeit

Des Viehes Herden gehen,
Am hesrand gar häufig auch

5. Rätſel.
Die Dritte ſchafft mir den Himmel hienieden,

Auch ſind uns Beglückten die erſten beſchieden,
Und doch, wann fehlt es an Verdruß
Dem, der das Ganze haben muß.

6. Die Farben und das Auge.
Unſer Auge kann nur Eindrücke von einer

beſtimmten Zeitdauer aufnehmen. So werden
wir bei einem drehenden Wagenrade nicht
mehr die einzelnen Speichen, ſondern nur
eine runde Scheibe wahrnehmen. Jntereſſant
iſt es, die Wirkung farbiger Flächen in ro
tierender Bewegung auf das Auge zu beob
achten. Schneiden wir eine Scheibe aus Pappe
und bemglen ſie zur Hälfte gelb, zur Hälfte
blau und ſetzen dieſelbe in drehender Be
wegung, ſo werden wir nicht mehr die ein
zelnen Farben, ſondern die Miſchung derſelben,
nämlich grün, wahrnehmen. Man kann dies Ex
periment auch mit 3 oder mehr Farben machen.

Dieſer Erfolg verſpricht viel dazu beizutragen,
daß wir auch das neue Wirtſchaftsjahr glücklich durchhalten können
bis zum entgiltigen Siege.

m Rätſel a
7. SkatAufgabe.

Vorhand A will Grande ſpielen.
Mittelhand B reigzt bis aufgedeckten

n

S He As Sch.As

B. Gr. 10 8 7 H. Ober 108 Sch.Kön. Unt. 10 8.
C. E.Unt. G.eKön. H. Ober 9

8 Gr.-Kön. 9 H. Kön. 9 Sch.Ober.
Talon: H.7 und Sch.7.

8. Rätſel.
An Schnelligkeit kommt ſelbſt der Blitz,
Der Lichtſtrahl mir nicht gleich;
Jch dring durch jeden Spalt und Ritz,
Als unſichtbares Reich.
Jch drücke Dich mit Zentnerlaſt,
Lieg tiefer als das Meer;
Bald bin ich ein willkommener Gaſt
Bald mach ichs Herz Dir ſchwer.

9. SilbenRätſel.
Aus den nachſtehenden 20 Silben ſind

9 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und End
buchſtaben, beide von oben nach unten geleſen,
einen deutſchen General und den feindlichen
Staat, gegen den er kämpft, benennen. Die
Worte bedeuten: 7. Maß, 2. Kampfruf der
Türken, 3. Element, 4. griechiſche Jnſel,
5. Schwimmvogel, 6. deutſche Funkenſtation,
7. Berg in Kleinaſien, 8. deutſcher Fluß, 9.
neutraler Staat. al, be, chrom, el, en, en,
gen, hu, i, kre, la, me, na, nau, nor, si, ta,

e tet e
uazupurnze UslUsgpvrcz usvoataorg 9

vurg usanve zu vo o a n ae

un a9a 5
ug

6 55 ung. W 98 J6 W V ſog Inv. nva43gui 9 de Gojusg o S. 53700 z e quoui
en ung uns Uahfvckav i gava9 v u Uvagh Unvagcha un uovvatckckig un agunavasgagg; un Us nvhz n
us(par? uuvg uohoag g zu anger vunlgyln
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